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Nr. 170. Gonnabend, den 22. Juli 1911.

Richter in Lebensgefahr.
Unſer Rat, hinter die vorige Woche von türkiſcher Seite

über den Stand der Affäre Richter gekommenen Nach
richten zunächſt ein großes Frageseichen zu ſetzen, hat ſich
inzwiſchen als ſehr begründet erwieſen. Es war eitel
Wind, wenn es hieß, die türkiſchen Verfolger hätten die
Räuber in ſolchem Maße in die Enge getrieben, daß ſie
ihre Forderung bereits von I Million auf 300 000 Mk.
reduzierten. Denn jetzt wird berichtet, daß durch zwei
Hirten übermittelte Drohbriefe der Räuber eingetroffen
ſeien, welche nicht nur an der alten Forderung feſthalten,
ſondern auch die Köpfung Richters ankündigten, falls
nicht binnen zwei Tagen Antwort eingetroffen ſei. Es
wird nunmehr auch ſtark bezweifelt, daß die Banditen auf
griechiſches Gebiet geflüchtet ſeien, was übrigens, wenn es
doch zutreffend wäre, die Verantwortlichkeit der Türkei
nicht im geringſten vermindert haben würde. Wenn das
die Situation in angeborener Weiſe kennzeichnende Tele

gramm aus Salonikt in ſeinem Wortlaut vollſtändig
richtig iſt und die Räuber zunächſt wirklich nur eine
„Antwort“ verlangen, ſo hat es allerdings nur den
Anſchein als ſeien ſie zu Unterhandlungen bezüglich der
Höhe des Löſegeldes bereit. Dann wäre zu wünſchen,
daß die Türkei dieſe Gelegenheit raſch benutzte, um Ver
bindung mit den Entführern zu gewinnen und die Be
freiung Richters endlich zu bewirken. Wenn der aus
Saloniki eingetroffene Bericht die Wahrheit ſagt, kann

man es ſogar erhoffen, daß ſie nunmehr in den ſauren
Apfel beißen und zahlen wird. Denn es heißt darin

auch: Der Tr B i i
t entſenden ſolle, ins Ge

e zu gehen, um durch Vermittlung der beiden Schäfer
eine Verbindung mit den Räubern herzuſtellen, un d es
ſei die Verfolgung eingeſtellt Letzteres würde
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die glückliche
Erledigung der Angelegenheit ſein.

Man darf ſich indes auch durch dieſe Nachrichten noch
nicht zu einer vptimiſtiſchen Auffaſſung der Sachlage
verführen laſſen und tut gut, es für m g lich zu halten,
daß auch hinter ihnen kürkiſche Flunkerei ſteckt und die
Verfolgung bald wieder aufgenommen werden wird. Es
gehört vielleicht zur Taktik der Pforte, der deutſchen
Drängerei durch ſolche Troſtesberichte ein paroli zu
bringen und den Geduldsfaden der deutſchen Regierung
zu verlängern. In Konſtantinopel hofft man wohl, die
Räuber allmählich immermehr in die Enge treiben und
ſie ſamt dem lebenden Richter fangen oder ſie zur Herab
ſetzung ihrer Forderung auf ein Minimum zwingen
oder endlich, falls Richter umgebracht werden ſollte,
mit Zahlung einer verhältnismäßig kleinen Entſchädi
gungsſumme an die Hinterbliebenen durchkommen
zu können. Die nichttürkiſchen Europäer denken
jedoch anders darüber, meinen, daß vor allem das
Leben Richters gerettet werden müſſe, und ſtaunen über
die Langmut der deutſchen Reichsregierung gegenüber
den doch ſo fadenſcheinigen Hinhaltungsmanipulationen
der Türkei. Offiziös iſt uns in den letzten Jahren ſo
viel verſichert worden über den wiedergewonnenen Ein
fluß Deutſchlands am Bosporus, der einen großen
Triumph der Berliner Diplomatie bedeute aber ſchon
die Affaire Richter läßt es ſehr zweifelhaft erſcheinen, ob
das Wort Deutſchlands dort wirklich wieder ſo viel gilt,
wie zur Zeit der Regierung Abdul Hamids Man
möchte faſt glauben, daß deutſcherſeits nicht gewagt
werde, in Stambul ein energiſches Wort zu reden. Oder
ſollte Leichtgläubigkeit der deutſchen Botſchaft den
türkiſchen Darlegungen gegenüber die Schuld daran
tragen, daß von Berlin aus ein ſtarker Druck nicht aus
geübt wird Das wäre noch bedauerlicher. Denn bei
ruhiger Uberlegung muß ſich ein jeder Beobachter ſagen,
daß, wenn die Räuber die Hoffnung verlieren, ein hohes
Löſegeld zu erhalten, oder wenn ſie von der Befürchtung
erfüllt werden, eingefangen zu werden, ſie ſich rechtzeitig
zerſtreuen und einzeln verduften müſſen, und daß ſie in
dieſem Falle Richter nicht laufen laſſen, ſondern um
bringen werden. Sie würden dies tun nicht nur, um
ihrem Unmut über das Mißlingen ihres Unternehmens
und über die Knickrigkeit der türkiſchen Regierung Luft

zu machen, ſondern auch, um zu verhindern, daß Richter
zu ihrem Verräter und Wiedererkenner werde. Letzteres
Riſiko wäre für ſie allerdings auch dann vorhanden,
wenn Richter durch Zahlung des Löſegeldes ſeine Frei
heit wiedererhalten hätte. In dieſem Falle aber hätten
ſie die Mittel gehabt, in weite Ferne zu verſchwinden,
ſich zu zerſtreuen, anderwärts Poſitionen zu ſuchen und
zu finden und auch denen den Mund zu ſtopfen, die von
ihrer Tat wußten und Helferdienſte verrichteten.

Studentiſche Reformbeſtrebungen,

che Herrenha
dentenſchaft, der
der Verbindung

und zahlreicher anderer
Material überwieſen, als

kurz vor Schluß der
lung derſelben Petition

antwortete man ihr auf der Rechten
mit brüllendem Gelächter. Inzwiſchen hat ſich die
Studentenſchaft an den meiſten Univerſitäten ſelbſt
eine Inſtanz geſchaffen, die mit dem Rektor und
dem Senat verhandelt. Das ſind die ſtudentiſchen
Ausſchüſſe. Nur die größte Univerſität des Reiches,
die Berliner, die etwa 10000 Studierende zählt, beſitzt
noch nicht mal dieſen Ausſchuß, deſſen Rechte ohnehin
meiſt nur repräſentativer Natur ſind. Nun kämpft die
Berliner Studentenſchaft um dieſen Ausſchuß. Aber
die hohen Behörden ſträuben ſich noch, ſie wollen ſich
auch nicht den winzigſten Teil ihrer Rechte nehmen laſſen.
Und das nennt man dann akademiſche Freiheit

Agrariſche Parenhänſer.
Als „freiſinniger Schwindel“ wird von

agrariſchen Blättern die Angabe bezeichnet, daß hinter
den agrariſchen Warenhäuſern der Bund der Landwirte
ſtehe. Die „Deutſche Tagesztg.“ wirft der „Frſ. Ztg.
„hartnäckige Unehrlichkeit“ vor, weil ſie vor ihrer Er
klärung, daß der Bund der Landwirte mit jenen Waren
häuſern in Liegnitz, in Halle, in Halberſtadt nichts zu
tun habe, nicht ſofort demütig zuſammengeknickt iſt. Für
die freiſinnige Behauptung ſprechen einſtweilen die Tat
ſachen deutlich genug, daß nämlich Agrarier mittel
ſtandsfeindliche „Zentral Ankaufsſtellen“ ins Leben
rufen, in denen man nicht nur landwirtſchaftliche Gegen
ſtände, ſondern Sachen aller Art bekommen kann, daß in
Halberſtadt ſogar eine Reparaturanſtalt errichtet worden
iſt. Hinter dieſen Warenhäuſern ſtehen durchweg
Agrarier Das wird nicht geleugnet und kann
nicht geleugnet werden. Und wenn das Warenhaus in
Halle durch die ſächſiſche Landwirtſchafts
kam mer oſfiziell gedeckt wird, ſo iſt es ſehr bezeichnend,
daß der Katalog dieſes Warenhauſes in Halle bis auf die
Kliſchees herunke genau der gleiche iſt wie der des
Warenhauſes in Liegnitz, das bekanntlich in der
Provinz Schleſien liegt. Großgrundbeſitzer und kon
ſervative Agrarier haben demnach unter einheitlicher
Leitung in verſchiedenen Gegenden Warenhäuſer errichtet,
die den Detailliſten, den Kleinkaufleuten und Hand

heraus, die dann

38. Jahrg.

werkern das Brot wegnehmen. Der Bund der Land
wirte läßt unter Schimpfkanonaden durch ſeine „Korre
ſpondenz“ und durch die „Dtſch. Tgsztg.“ verkünden, daß
er nicht hinter dem Zaun ſitze, der vorſorglich aufgerichtet
iſt. Wir wollen abwarten, wie weit er im Mittelſtand
Glauben und Verſtändnis für die ſeine Unterſcheidung
zwiſchen Großgrundbeſitzer und Bündler finden wird.

Der Schimpfartikel der „Korr. des Bundes der Land
wirte“ vom 6. Juli wird anſcheinend ſogar in Kreis
blättern verbreitet. Wenigſtens wen det ſich die „Bresl.
Zeitung dagegen, daß das amtliche Publikationsorgan
des Ohlauer Landrats, das „Ohlauer Kreis und Stadt
blatt“ jenen Artikel abdruckt und damit ſeine „unan
ſtändige politiſche Kampfesweiſe“ fortſetzt in der Art, wie
ſeinerzeit unter dem Landrat v. Puttkamer. In jenem
Artikel wird der Freiſinn mit folgenden Koſeworten be
dacht: „Das blindwütige Anrennen liberaler Sturm
geſellen“, „Koller des Truthahns“, „großer, grober
Schwindel“, „dummdreiſte Verlogenheit“, neue Dumm-
heit und Lüge“, „Haupttrick der freiſinnigen Schlau
berger“, „dreiſte Lüge“ uſw. Es iſt verſtändlich, daß
die „Bresl. Ztg.“ ſich dagegen wendet, daß ein ſolcher
Artikel im amtlichen Publikationsorgan des Landrats
eine Stätte findet.

Der Wohnungsmarkt in den 6tädten.

Man ſchreibt uns Wohnungsfragen ſind Kultur
fragen. Dieſer Grundſatz hat ſich allmählich allgemei

durchgeſetzt.

r nen tkrerb hnungs e in wegehendem Maße. Auch im Reichstage verſchwindet dieſes
wichtige Thema nicht von der Tagesordnung. Es iſt viel
erreicht worden in den letzten Jahren, ſeitdem der engen
und dumpfen Mietskaſerne energiſch der Kampf erklärt
worden iſt. Wer jetzt durch die Städte wandert und die
Straßen mit Neubauten beachtet, wird überall das un
verkennbare Beſtreben finden, gefällige hübſche Häuſer
zu bauen, die wirklich ein behagliches Wohnen ermög
lichen, ſtatt der engen kaſtenförmigen Unterkunftsräume,
bei denen es nur auf eine möglichſt ſparſame Ausnutzung
des Raumes ankam Faſt alle größeren Städte geben
bereits ſtatiſtiſche Berichte über ihr Wohnungsweſen

im Reichsarbeitsblatt veröffentlicht
werden. Jetzt ſind z. B. die Erhebungen über das Jahr
1910 abgeſchloſſen. Sie ergeben ſehr bemerkenswerte
Ziffern. Aus ihnen geht heror, daß z. B. eine Stadt wie
Hamburg 224000 Wohnungen hat, 8 eipzig
126 620, Poſen 32783, Breslau 132 921 uſw.
Den ſtärkſten Zugang hatte verhältnismäßig Charlotten
burg, dann folgen Hamburg, Eſſen, Nürnberg uſw. Die
Kleinwohnungen haben am ſtärkſten in Charlottenburg
und in Eſſen zugenommen, während ſie in Frank
fürt a. M., Wiesbaden, Elberfeld Hamburg und Aachen
nur einen geringen Reinzuwachs aufweiſen. Bemerkens
wert iſt, daß gerade die reiche Stadt Charlottenburg jetzt
einen ſo großen Zuwachs an Arbeitereinwohnern und
anderen kleinen Griſtenzen erfährt, die zum Bau von
Kleinwohnungen Veranlaſſung geben. Für einige Städte
konnten auch bereits die Wohnungszahlen, wie ſie am
I. Januar 1911 gelten, feſtgeſtellt werden. So iſt in
zwiſchen die Zahl der Wohnungen in Leipzig auf
138 040 angeſtiegen, in Poſen auf 33 398. Faſt allge
mein ergibt ſich, daß die Zweizimmerwohnungen am
zahlreichſten ſind, dann folgen die Dreizimmerwohnungen
und die mit noch mehr Räumen. Die Zahl der Woh
nungen mit nur einem Zimmer iſt verhältnismäßig gering.
Auch das iſt ein unverkennbarer Fortſchritt

Natürlich ſtehen auch zahlreiche Wohnungen leer. Ein
gewiſſer Wohnungsvorrat muß ja immer vorhanden ſein.
Das gilt beſonders für Städte mit ſtarkbeweglicher Be
völkerung. Im allgemeinen wird ein Vorrat von Proz.
an Wohnungen für ausreichend gehalten, damit der
Wohnungswechſel ſich glatt vollziehen kann. Die Zähl
ergebniſſe bringen zum Teil einen ganz erheblichen Stand
an leerſtehenden Wohnungen. So wurden in Berlin
Januar 1910 gezählt 26 840 leerſtehende Wohnungen,
in Hamburg wurden im Dezember desſelben Jahres
15 611 verzeichnet, in Leipzig im Oktober 1995 Während
in Hamburg 6,5 Proz. des Beſtandes leer ſtanden, waren



es in Leipzig nur 1,5 Proz. Verhältnismäßig am
größten iſt die Zahl der leerſtehenden Wohnungen in
Charlottenburg, das ja auch den ſtärkſten Zugang an
Wohnungen hat. Zahlreiche leerſtehende Wohnungen
finden ſich auch noch in Köln und Breslau. Sehr gering
iſt ihre Zahl in Braunſchweig, Straßburg und Halle a. S.
Von Berliner Vorortsgemeinden kommen mit vielen
leerſtehenden Wohnungen neben Charlottenburg auch
noch beſonders Rixdorf und Wilmersdorf in Betracht.
Wenn aber behauptet wird, daß in GroßBerlin 65 000
leerſtehende Wohnungen vorhanden ſein ſollen, ſo iſt das
wohl übertrieben
Jedenfalls ſind ſtatiſtiſche Betrachtungen über die
Wohnungsfrage und über Bedarf und Angebot ſehr lehr
reich und auch ſozialpolittſch von großem Nutzen. Die
ſtädtiſchen Verwaltungen würden gut tun, authentiſche
Nachrichten über den Wohnungsmarkt in regelmäßiger
Folge auszugeben, dann würde ſich mancher Bau
unternehmer es ſehr überlegen, ehe er zu Neubauten
ſchreitet, die vielleicht dann keine Bewohner finden. Jn
Städten freilich, die im Wohnungsweſen noch nicht auf
der Höhe der Zeit ſtehen, wird es wieder durchaus an
gebracht ſein, für neue Häuſer zu ſorgen, die auf freierem
Gelände erſtehen. Auch dann iſt es vorteilhaft, wenn
dem Bedürfnis entſprechend gerade Wohnungen von
einer beſtimmten Zimmerzahl gebaut werden. Jn vielen
Städten ſind bereits kommunale Wohnungsämter ein

gerichtet, die monatlich eine Uberſicht über die Bewegung
und den Stand des Wohnungsmarktes geben, z. B. in
Stuttgart.

Marokko und Deutſchland

Pariſer und auch deutſche Blätter fahren im Gegenſatz
zur Schweigſamkeit der Regierungen fort, die etwaigen
Kompenſationen zu erörtern, die Deutſchland von Frank
reich erhalten könnte. Ein Blatt behauptet, daß Deutſch
land als Entſchädigung für Marokko das ganze Gabun
gebiet nebſt Libreville beanſpruche. Sofort haben ſich
natürlich die Pariſer Blätter auf dieſe Meldung geſtürzt.
Der „Temps“ ſchreibt hierzu: Das ſind Feſtſtellungen,
von welchen wir bedauern, daß ſie von franzöſiſchen
Blättern überhaupt verzeichnet worden ſind. Auch die
aus Anlaß der deutſch franzöſiſchen Beſprechung von der
„Frankfurter Zeitung“ geäußerte Anregung über finan
zielles und wirtſchaftliches Zuſammenwirken von Frank
reich und Deutſchland wird, wie aus Paris berichtet

wird, von den Blättern ablehnend erörtert.

e S
e SIn hat die ſpaniſ

Bedaue Die „Agence Havas“ veröffentlicht
aus Paris folgende Note: Der ſpaniſche Botſchafter
beſuchte am Mittwoch den Miniſter des Auswärtigen
de Selves und erklärte ihm, er wäre beauftragt, ihn
wiſſen zu laſſen, daß ſeine Regierung den Zwiſchenfall
Boiſſet bedauere. Der Miniſter habe noch keinen
Bericht darüber empfangen, aber er habe dem
franzöſiſchen Botſchafter, nachdem er von den offiziellen
Jnformationen der franzöſiſchen Regierung Kenntnis
genommen hätte, ſein lebhaftes Bedauern ausgedrückt.
Die ſpaniſche Regierung, fügte Perez Caballero hinzu,
habe ihn gebeten, den Ausdruck des Bedauerns zu er
neuern und beabſichtigte, ſobald ſie ſelbſt unterrichtet
ſei, Oberſt Sylveſtre aufzufordern, Boiſſet ſeine
Entſchuldigungen auszuſprechen. Die ſpaniſche
Regierung wünſche, mit Frankreich herzliche Beziehungen
zu unterhalten; ſie habe übrigens in dieſem Sinne An
weiſungen an ihre Vertreter in Elkſar erlaſſen.

Der Ausdruck des Bedauerns durch die ſpaniſche
Regierung und die Erklärungen des ſpaniſchen Miniſter
präſidenten haben genügt, in Paris eine auffallend
verſöhnliche Stimmung aufkommen zu laſſen. Es wird
von dort gemeldet: Die meiſten Pariſer Blätter äußern
ihre lebhafte Befriedigung darüber daß die ſpaniſche
Regierung ſich beeilt habe der franzöſiſchen Regierung
über den letzten Zwiſchenfall in Elkſar ihr Bedauern
auszuſprechen. Jn einer anſcheinend offiziöſen
Note wird erklärk: Damit die Beziehungen zwiſchen
beiden Ländern wieder freundſchaftlich werden, iſt es
notwendig daß die beiden Regierungen in weitherziger
Weiſe die Wenn ne Beſchwerden prüfen. Kein
Franzoſe denke daran, die Rechte Spaniens
in Marokko zu beſchränken, falls ſie entſprechend
den Frankreich gegenüber eingegangenen Verpflich
tungen ausgeübt würden. Die fränzöſiſche Regierung
ſei durchaus von dem Wunſche beſeelt, ſich freundſchaft
lich mit den Mitgliedern des Kabinetts zu verſtändigen
und die vor einiger Zeit unterbrochenen Verhand
lungen unverweilt wieder aufzunehmen.

Eine amtliche Darſtellung des Falles Boiſſet aus
paniſcher Quelle iſt inzwiſchen in Madrid eingetroffen.
„Heraldo“ ſchreibt Miniſterpräſident Canglejas hat
Mittwoch abend aus Eltkſar ein Radiogramm des
Oberſten Sylveſtre empfangen, indem der Zwiſchen
fall Boiſſet wie folgt erklärt wird: Boiſſet, der bewaffnet
war, hatte bereits mehrere Poſten, die ihn erkannten,
unbehelligt paſſiert. Er begegnete dann zwei Soldaten
aus dem

zum nächſten Poſt nihm ſolche Aufklärungen gab, daß er den Offizier bat,
die Leute nicht zu beſtrafen, da auch er als Militär die
Strenge der Jnſtruktion kenne und achte. Sylveſtre
fügt noch hinzu, er habe, nachdem er von dem Voral Kenntnis erhalten, amtlichen Bericht erſtattet, die
Soldatenbeſtraft, die Jnſtruktionen erneuert und
Boiſſet Erklärungen abgegeben.

ie die Spanierin Marokko ſelbſt, unbe
kümmert um alle diplomatiſchen Unterhandlungen fort

oſten zu gehen, wo Hauptmann Pidrat

regiment zu handhaben und

armee in

aborgebiet, die ihn aufforderten und nötigten

fahren, Ausſchreitungen ſpr verüben, ihr Polizei
ſich vollkommen als die

Herren des Landes zu betrachten, will eine Anzahl
anderer Telegramme franzöſiſchen Urſprungs ver
anſchaulichen.

Die „Agence Havas“ meldet aus Larraſch vom
18. Juli: Ein Transport von Lebensmitteln und
Munition iſt mit Begleitung nach Elkſar abgegangen
Gelandete Marineinfanterie und Matroſen bewachen
die Tore der Stadt. 80 Deſerteure der ſcherifiſchen
Mahalla von Elkſar ſind geſtern hier angekommen und
werden inſtruiert und nach Melilla geſchickt werden.
Der Paſcha hat ſich bei der Konſulbehörde über die
Haltung der ſpaniſchen Soldaten beklagt, die in die
Häuſer eindringen, den Frauen auf den Straßen den
Schleier fortziehen und die Vorübergehenden mit dem
Bajonett bedrohen.

Aus Elkſar wird gemeldet, daß die ſpaniſchen
Agenten die Anweſenheit der franzöſiſchen Jnſtruktions
offiziere überflüſſig machen wollten, indem ſie ihnen die
Mannſchaften weggenommen und den ganzen Tabor zur
Deſertion veranlaßt hätten. Die aus 85 Mann be
ſtehende Abteilung begab ſich unter Führung der ein
geborenen Offiziere und eines Kaids in geordnetem Zuge
nach Larraſch, wo ſie in der ſpaniſchen Kaſerne unter
gebracht wurden. Es heißt, daß dieſe Leute nach Melilla
geſchafft werden ſollen, um dort den ſpaniſchen Truppen
einverleibt zu werden.

Die Fahnenflucht der ſcherifiſchen Truppen in
Elkſar dauert an. Soldaten, die ſich weigern, ihre
Fahne zu verlaſſen, werden gefangen geſetzt und ge
zwuüngen, Waffen und Pferde abzuliefern

General Moinier iſt, wie die „Agence Havas“
aus Caſablanca meldet, am Sonnabend in Mekines
angekommen und hat dort die Unterwerfung der
Beni Mtir, ſoweit ſie ſich noch nicht unterworfen
hatten, entgegen genommen. Man meldet weiter die
Unterwerfung der Uled Jorifla und der Uled
Mimonn. Einfranzöſiſches Poſtamt wird, wie
aus Udſchda berichtet wird, in Taurirt eröffnet werden.

Politische Obersicht.
OeſterreichUngarn. Zwiſchen dem Redakteur Ed

mund Palyi und dem früheren Staatsſekretär Ab
geordneten Zoltan Deſy in Budapeſt fand am
Mittwoch ein Zweikampf ſtatt. Nach einem ergebnislos
verlaufenen Piſtolenduell wurde ein Säbelduell aus
gefochten, wobei Deſy neben einer leichten Kopfwunde
eine ſchwere Verletzung am Ohr davontrug.

England. Die am Mittwoch begonnene Sitzung des
Unterhauſes dehnteſich bis Donnerstag früh s Uhr
aus, weil die Arbeiterpartei lebhaften Einſprucherhob gegen die Annahme des s 11 des Verſicherungs

eſetze s, der beſtimmt, daß Perſonen, die nach dem
rbeiterentſchädigungsgeſetz und ähnlichen Beſtim

mungen Entſchädigungen erhalten, nach dem Ver
ſicherungsgeſetz keinerlei Zahlungen erhalten ſollen.
Der Vertreter der Arbeiterpartei Ramſay Mac
Don ald e die Arbeiterpartei ſtehe

werden ſollten. Dlo tklärke: Wenn
dieſes Geſetz zu Fall bringen, ſo übernehmen ſie eine

Verantwortung, die ich nicht mit Jhnen teilen mag.
Der 811 wurde darauf mit 99 gegen 28 Stimmen an

genommen. SZürkei. General Torgut Schewket Paſcha, der
bisherige Ob erkommandierende der Operations

in Albanien, ſoll von ſeinem Poſtenzurücktreten und durch General Abdullah Paſcha
erſetzt werden. Abdullah Paſcha, deſſen Ernennung der
kaiſerlichen Sauktion unterbreitet worden iſt, ſoll Ende
dieſer Woche in Begleitung mehrerer Offiziere nach
Albanien abreiſen. Abdullah Paſcha fungierte bis vor
kurzem als Chef der 1. Redifinſpektion( Konſtantinopel
Vordem befehligte er, wie die „Neue Fr. Pr.“
mitteilt, den vierten Ordubezirk (Bagdad), dann
den zweiten (Adrianopel), auch bekleidete er in letzterer
Stellung die Charge eines Muſchirs (Marſchalls). Nach
der Reduktion der Chargengrade, die Ende 1909 in An
Gef genommen wurde, Um die Überzahl von den hohen

eneralen, die das hamidiſche Syſtem geſchaffen hatte,
auf das tatſächliche Bedürfnis herabzuſetzen, wurde ihm
der Marſchallsrang genommen und die Charge des
Ferik zweiter Klaſſe Feldmarſchalleutnants) verliehen.
Abdullah Paſcha iſt ſeitdem zum Ferik erſter Klaſſe
(General der Jnfanterie) vorgerückt und gehört dem
Oberſten Militärrate“ an. Er befehligte bei den vor

jährigen großen Manövern, die im Beiſein des Sultans
und unter der Oberaufſicht des Generalfeldmarſchalls
von der Goltz ſüdöſtlich Adrignopel abgehalten
wurden, die Weſtpartei. Jnfolge des am 15. d. M. in
der rn von Djakowa auf General Edhem ver
übten Attentats wurde ein Bataillon von Veriſovie
zur Wahrung der Ruhe nach Djakowa entſandt. Der
Überfall war von einer aus 12 Mann beſtehenden
Albaneſenbande verübt worden, die am Tage
darauf auf der Straße von Jpek nach Djakowa einen
Leutnant und einen Stabsoffizier aus dem Hinterhalt
erſchoß. Die zur Verfolgung der Bande ausgeſandte
Truppenabteilung tötete drei Mitglieder der Bande.
Zwei Batgaillone Jnfanterie ſind Mittwoch
gbend nach San Giovanni di Medug abgegangen
Die Forderungen der Maliſſoren. Die neuen
Vorſchläge der Maliſſoren enthalten, wie verlautet, die
Forderung, daß ihnen die Steuerzahlung für ein
Jahr nachgelaſſen, daß die Schafſteuer hergbgeſetzt und daß ihnen ihre Waffen belaſſen werden.

Der Erzbiſchoſ von Seredſcht befindet ſich in Podgo
ritza, um weiter mit den Maliſſoren zu verhandeln.

Perſien. Das Medſchlis trat am Dienstag zu
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen, in der der
Premierminiſter und der Präſident unter allgemeiner
Begeiſterung darauf hinwieſen, daß es durchaus not
wendig ſei, in Einigkeit zu handeln. Das Medſchlis
ermächtigte die Regierung, ein Kriegsrecht ſchärfſt er
Art zu verhängen. Eine aus 500 Bachtiaren, 500
Reitern und einer Anzahl Freiwilliger zuſammengeſetzte
Expedition wird alsbald gegen den ehemaligen
Schah aufbrechen. Der Polizeichef Jefriem wird zur
Aufrechterhaltung der Ordnung in Teheran zurück
bleiben. Sardar i Geng und Sardar Jafar werden mit
2000 Bachtiaren gegen Salar ed Dauleh ziehen. Sardar
Bahadur mit 1800 bachtiariſchen Reitern wird binnen

kurzem in Teheran erwartet. Die perſiſche Regierung
ſoll die Abſicht haben, dem engliſchen und ruſſiſchen
Geſandten eine energiſche Note zu überreichen, in
der ſie der häufigen Vorſtellungen bei dem engliſchen
und ruſſiſchen Geſandten in Angelegenheit der
Umtriebe des früheren Schah ſeit deſſen
Abreiſe aus Perſien Erwähnung tut und
ihre Uberraſchung und ihr Bedauern ausdrückt, daß die
ruſſiſchen Behörden es verſäumt hätten, das Verſprechen
einzuhalten, daß im Artikel 11 des Protokolls vom
25. Auguſt 1900 enthalten iſt. Die perſiſche Regierung
erklärt, daß Rußland die Verantwortung für alle
Unruhen und Verluſte an Eigentum trage, die aus der
Landung des früheren Schah entſtehen können. Wie
der „Petersburger Telegraphen Agentur“ aus Aſtera
bad vom 19. d. M. geineldet wird, iſt der frühere
Schah Mohammed Ali in dem etwa zwanzig Werſt
von Aſterabad entfernt liegenden Omtſchalit einge
troffen. Die Vertreter der Stadt Aſterabad werden ſich
dorthin begeben. Das neue Kabinett ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: Premierminiſter Sepehdar, Krieg
Samſam es Sultaneh, Jnneres Voſuk ed Dauleh, Poſt
und Telegraph Muſchir ed Dauleh, Unterricht Hakim
el Mulk, Außeres Motaſchem es Sultaneh, Finanzen
Moagaven ed Dauleh.

Nord und Mittelamerika. Die Regierung in
Waſhington hat die mexikaniſche Regierung
erſucht, Maßnahmen zum Schutze der ameri
kaniſchen Anſiedler in Niederkalifornien zu treffen,
die, wie berichtet wird, von den ſogenannten mexika
niſchen Liberalen bedroht werden. Über Agug
Prieta (Mexiko) iſt der Kriegszuſtand verhängt
worden. Der amerikaniſche Geſandte Jackſon hat
dem Staatsſekretär von Kuba eine Note des Staats
ſekretär Knox überreicht, in der erklärt wird, daß die
Regierung der Vereinigten Stagten nicht die ge
rin gſte Abſicht habe, ſich in die kubaniſchen Ver
hältniſſe einzumiſchen. Nach den Meldungen
aus Halti beherrſchen die Revolutionäre
das Norddepartement mit Ausnahme von Fort
Liberts und Cap Haltien. Sie haben St. Mare
beſetzt und marſchieren jetzt auf Archahaie. Die Re
gierungstruppen ſetzen Port au Prince in Ver
keidigungszuſtand. Die Meldungen enthalten
nichts über den Verluſt an Menſchenleben. Ein

Telegramm vom 20. d. M. aus Kap Haitien meldet:
Die Stadt iſt geſtern nachmittag von Revolutio
näreneingenommen worden und wird geplündert.
Alle Generäle, die ſich der Revolution widerſetzten
ſlüchteten nach den Konſulaten, Der franzöſiſche Konſul
wurde, et er den Lokalbehörden Schutz bot, leicht
verwundet.

Deutschlanck.
Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer erledigte, wie aus

Baleſtrand telegraphiert wird, am Mittwoch noch die
abends mit Feldjäger nach Berlin znrückgehenden Sachen
Geſtern fand ein Wettrudern zwiſchen den Mannſchaften
der Schiffe „Hohenzollern“, „K

ohen

Verteilung der Preiſe an die ſiegreichen
erfolgte an Bord der „Hohenzollern“

ſtückstafel die Familie Batterſea. Zur Mittagstafel
hatten die Beſitzer der vor Baleſtrand ankernden engliſchen
acht „Garland“ Einladungen erhalten. Nachmittags
hielt General Dickhuth wiederum einen Vortrag. An
Bord iſt alles wohl. Der Kaiſer beabſichtigt, im
Anſchluß an die Truppenſchau in Mainz am 14. Auguſt
zu zweitägigem Beſuche bei dem Prinzenpaar Friedrich
Karl von Heſſen auf Schloß Friedrichshof in Kronberg
einzutreffen.

(Prinz Heinrich von Preußen) wohnte am
Donnerstag in England der Motor und Flugkonkurrenz
Brocklands bei, die für die Fahrtteilnehmer veranſtaltet
worden war. Der Prinz führte die Parade von etwa
60 Wagen an, die an der Fahrt teilgenommen haben.
Die Fahrtteilnehmer machten eine Rundfahrt um die
Bahn, wobei deutſche und engliſche Wagen abwechſelnd
geordnet waren.

(Der Reichskanzler v. Bethmann Holl
weg) iſt Donnerstag vormittag aus Hohenfinow in
Berlin eingetroffen, wo er einige laufende Geſchäfte er
ledigte. Eine beſondere politiſche Bedeutung kommt, wie
der „Tag“ meint, dem Aufenthalt des Reichskanzlers in
Berlin nicht zu.

(Her preußiſche Eiſenbahnminiſter) von
Breitenbach iſt mit Urlaub nach der Schweiz abgereiſt.

(Grandinger als Pfarrer für München
abgelehnt.) Wie die Münchener Blätter melden, hat
der Erzbiſchof von München die ſeitens des Ma
giſtrats der Stadt München erfolgte Präſentation des
Pfarrers, Landtagsabg. Grandinger auf die Pfarrei
Pullach bei München abgelehnt. Wie erinnerlich,
haben die klerikalen Blätter Bayerns auf die Entſcheidung
des Erzbiſchofs ſchon vorbereitet.

(UÜber die Niedermachung der
Patrouille v. Frankenberg) im Ngamiland
liegen genauere Nachrichten noch nicht vor. v. Franken
berg, der entkommen ſein ſoll, war auf dem Wege nach
dem ſogenannten Caprivi- Zipfel. Der Caprivi
Zipfel liegt im Norden der ſüdweſt- afrikaniſchen
Kolonie. Ein ſchmaler Streifen, ſpringt er von der
Nordoſtecke Deutſch Südweſts nach Oſten in das eng
liſche Gebiet hinein, im Norden von portugieſiſchen
Gebiet begrenzt. Er wird vom Zambeſi und deſſen
zahlreichen Nebenflüſſen bewäſſert, die den größten Teil
des Jahres faſt das ganze, ſehr fruchtbare Land unter
Waſſer ſetzen. Außerſt wildreich und auch für die Vieh
zucht nicht ungünſtig, iſt das Gebiet bisher lediglich als

Später unter
nahm der Kaiſer einen Spaziergang und ſah zur Früh

ee

h



e Eingeborenenreſervat behandelt, d. h. weißen
Anſiedlern iſt die Niederlaſſung unterſagt worden.
Hierbei gab das Vorbild der Engländer den Ausſchlag,
die ihre angrenzenden Gebiete der Chartered Companh
zur Verwaltung überlaſſen haben, die gleichfalls keine
Einzelniederlaſſung von Weißen duldet. Der Caprivi
Zipfel iſt erſt im Jahre 1908 09 vom Hauptmann
Streitwolf mit einer ganz geringen ſchwarzen Truppe
erſchloſſen worden. Streitwolf, der ſeine Erfahrungen
in einem intereſſanten Buche S hat, hatte bei
der Pazifizierung des deutſchen Gebietes hauptſächlich
dadurch Schwierigkeiten, daß er die auf deutſchem Ge
biete wohnenden Barotſe von der Oberherrſchaft der auf
engliſchem Gebiet wohnenden Eingeborenen befreien und
ihnen das geraubte Vieh ſichern mußte. Um die noch
ſehr ſcheuen Eingeborenen nicht zu beunruhigen,
iſt bisher auch weder Kopf noch Hüttenſteuer eingeführt
worden. Die Waffeneinfuhr iſt allerdings ſtrengverboten, immerhin dürfte e bei der langen
Ausdehnung der Grenze die Uberwachung ſehr ſchwierig

ſein, zumal da lichtſcheues weißes Volk, das den Caprivi
Zipfel früher als ſein Jagdgebiet betrachtete, noch viel
fach ſich in der Gegend aufhält.

(Aber die parteipolitiſche Lage) in den
nächſten Monaten ſprach Reichstagsabg. Naumann bei
einem Sommerfeſt der Volkspartei in Heilbronn. Er
führte aus: Jm Nationalliberalismus ſind die Aus
einanderſetzungen mit den nach rechts gehenden Elementen
noch nicht fertig. Jedem echten Nationalliberalen reichen
wir die Bruderhand, um mit ihm zuſammenzugehen.

Aber bei manchen iſt der Nationalliberalismus nur wie
der traurige Reſt einer Blume, die im Frühling ſchön
war. Die Linke muß Landwirtſchaft und Jnduſtrie zu
ſammenfaſſen können, wenn ſie gegen rechts aufkommen
will. Die größte Schwierigkeit liegt bis jetzt in der
Haltung der Sozialdemokratie. Sie rühmt ihre Wähler
zahl: 8,2 Millionen gegen 1,3 Millionen fortſchrittliche
Wähler. Aber die Maſſenhaftigkeit bedeutet nicht auch

ſchon größere politiſche Leiſtungsfähigkeit. Die Sozial
demokratie hat die große Maſſe; aber ſie hat mit der
Maſſe politiſch noch wenig anfangen können. Wie
ſelten, daß ein Geſetz unter Mitwirkung der Sozialdemo
kratie geſchaffen worden iſt! Die neuerliche Haltung
(bei der elſaßlothringiſchen Verfaſſungsfrage) war
geradezu eine Erquickung in der politiſchen Miſère. Sie
hat getan, was ſie uns ſonſt zum Vorwurf macht und
hat die Beſtimmungen über die kaiſerliche Gewalt, die
erſte Kammer uſw. geſchluckt um des Wahlrechts willen.
Sie hat daran recht getan. Ein Zeichen politiſcher
Klugheit iſt es, das zu nehmen, was zu erreichen iſt.
Wenn die Sozialdemokratie das auch in Zukunft machen
würde, ſo würden unſere politiſchen Verhältniſſe ganz
andere. Trotz der großen Maſſe der Sozialdemokratie
liegt aber der vorwärtsarbeitende Kern des deutſchen
Volkes im Liberalismus

(Anti ſemitiſche Handlungsgehilfen bei
Arbeiterkämpfen.) Eine eigentümliche Rolle ſpielen
die deutſch nationalen Haudlungegepilſen bei der Former
bewegung in Torgelow. Dort kann man ſehen, ſo ſchreibtder „Regulator“, daß Leute, welche ſonſt h vermeiden,

um n ſich nicht die Finger ſchmutzig zu machen, ja welche

ſchon das Geſicht verziehen, wenn ſie ein Lohnbuch in die
Hand nehmen müſſen, welches etwas angeſchwärzt iſt,
c mit wahrer Todesverachtung Formerarbeit verrichten.

Es iſt uns zu Ohren gekommen, daß ſogar ein Vor
ſtandsmitglied Kontregewichte formen ſoll, andere wieder
machen Häckſelmaſchinenarbeit. Wie verträgt ſich dies
mit dem immer ſo hochgerühmten Standesbewußtſein der
DeutſchNationalen Oder ſchützt ihre Organiſation ſie
nicht, wenn ſie derartige Arbeit verweigern Es wäre
gut, wenn ſich ihre Hauptleitung einmal en äußerte.

Die wird ſich ſchön hüten. Sie ſteht ſelbſt ſo wackeligda, daß ſie es garnicht wagt, den e Vereinen
Vorſchriften zu machen.

(Aus den Kolonien.) Aus Deutſche Oſt
afrika meldet das Kommando der dortigen Schutz
truppe, daß in der Landſchaft Urundi Karawanena ige Händler ausgeraubt und nieder
gemacht worden ſind. Da auch Polizei
patrouillen beſchoſſen wurden, hat das Kommando
dem Reſidenten von Urundi Hauptmann v. Langenn
Steinkeller anheimgeſtellt, mit einer aus der in Uſumbara
ſtehenden neunten Kompagnie und einem Teil der in
Udjidji ſtehenden ſechſten Kompagnie gebildeten Expeditiongegen die Ünruheſtifter einzuſchreiten. Den Vorgängen

wird im übrigen an zuſtändiger Stelle ernſtere Be
deutung nicht beigemeſſen.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Anzeigen für ne
e dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegen

über keine Verantwortung.

Sonntag den 23 Jnli (6 nach
Frinitatis) predigen

Dom. Vorm. /28 Uhr: fällt aus.

WertherStad m Vorm. 1/28 Uhr: Kand.

e */310 Uhr Paſtor

e 2/210 Uhr: Paſtor

Abds. 8 Uhr: Fünglin sverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlung der konſttmierten

Mädchen. Mühlſtr. 1. Paſt.
Werther.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Heinicke a. Zöſchen.

Altenburg. h e 10 Uhr:
Paſtor Delius.

Abends s Uhr gungfrauen
verein. Seffnerſtraße 1. eneh

Gottesdienſt im Kirchſpiel shergan eren n Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 22. Juli er.
e 11 Uhr ung ichin der „Goldenen Kugel“

8 Sack Roggenmehl.
Haberer, Gerichtsvollzieher kr. A. e

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 22. guli 1911

vormittags 11 Uhr e
werde ich im r zur „Funken
burg“ hierſelbſt S1 Büffet, C Plüſchgaruitur, 1 Sofa,

1 Derkikow, 4 Kleiderſchrünke,
1 Sofatiſch, 1 Kommode, 1 Nah
an 2 Hetlten, 1 Gaskrone,
4 Gaszuglampe, 2 Warenregale
1 Fadenfiſch, 1 Pelzdeche und
2 Stühle

öffentlich meiſtbietend gegen Bar

zahlung verſteigern. SPietzner, Gerichtsvollzieher

e besonderer Meldung
Gestern früh s Uhr Verstarb plötzlich und un-

erwartet in Braunlage a. H. mein innigstgeliebter
Mann, unser guter Vater,Grogweter, der

Rentier Rudolf Beyer
im 59. Lebensjahre.
Kannten zur Nachricht mit der Bitte um stille Teilnahme.

Merseburg, den 21. Juli 1911.

Im tiefsten Schmerze

Anna Beyer gob, Brücknoer.
Der Tag der Beerdigung wird noch ch bekannt

Nachriurf.
Unerwartet verstarb gestern in Braunlage a. H.

Wo er Heilung von seinem Leiden suchte, unser

hemmteHer Fleidchermet. Aucolt Bever.
Wir Verlieren

geschiedenen einen treuen Freund und aufopfernden
Kollegen, der seine hervorragende Arbeitskraft unserer
Innung auch nach seinem Ausscheiden aus dem früheren
Berufe freudig Widmete und sich wesentliche Ver-
dienste um sie erworben hat.

Sein Andenken wird von uns stets in Ehren
gehalten werden

Bruder, Schwieger- und

Dies allen Freunden und Be-

In Braunlage, wo er Heilung für ein Herzleiden
suchte, starb plötzlich und unerwartet am Donners-
tag früh

Her Penter Audolt Bever,

Als Mitglied des Gemeinde-Kirchenrates hat er
seine Zeit und Kraft gern in den Dienst, der Ge-
meinde gestellt und sind wir ihm dafür von Herzen
dankbar

Merseburg, den 21. Juli 1911.

Der Gemeindekirehenrat von St. Maxim.

Er ruhe in FPrieden!

Werther P.

S vorrätig

in dem s0 plötzlich Dahin-

7
Redunungs-
Foprrunlure

in Und a Bogen hält ſtets

u ab. Rößner,

Iädnerturnverein

Sonntag den 23.
ds. Mts. nachm.

Ausflug
nach 6chkopau.

Gaſth. Deutſch. KaiſerDaſ ln
an errangen m. Preisſchießen

Die Partie nach Veſta ſindet
e

We Haus Meuchan

J Sonntag den 23. Juli vonS 68i ſſ nachm. 3 und abends 8 Uhr an
Ballmuſik,

dlichſt einladetder Viehſtälle, Gruben c. freundlich i ſelder
empfehle:Carhohüure Creſonn, Drei Schwäne.

Sonnabend 6chlachtefeſt.M nſektions p Uber Aelterer
roſa rot fertig h Streudoſen u 5 e eiguss, u e

Im Nawen der Fleicher- mung Hewehurg:

Pawl Stechern, ObermeisterWohnung e er be

an ksa Zun g.

ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Breite Straße 26.

Heute von 6 Uhr ab

Zurückgekehrt vom Grabe unserer teuren
Ent schlafenen sagen wir allen, die bei dem uns
betroffenen schweren Verluste ihre aufrichtige

Thür. Roſthrülwürſte
G. Mohr, Breite Str.

lichsten Dank.

Alle Iufergte

Knapendorf, den 20. Jult 1911.

für auswärtige ne

Fritz Frauendorf, Gutshevitrer

ander ine ingen dem Finder gern 10 Mk. abgeben,

befördert ſchnell u. ohne Aufſchlag

und Kinder.
geben dem t wenn das Geld in der Exped. d.

Morſeburger Correſpandent

ehe en ehe We e e e e e Correſpondent abgegeben wird.

ine erfragen in der Exped.M b o Viat tes.
erseburg- Suche für bald oder ſpäter

Müdchen,
das einen Haushalt ſelbſtändig
beſorgen kann. Lohn 80 Taler.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Griheres öchulmüdchen

geſucht Burgſtraße 12.
Ein fremder Arbeiter hat

Donnerstag abend gegen s Uhr
an der Ecke der Weißenfelſer und
Naumburger Straße ſeinen Lohn
n e n und 1 Zehnmarkſtück in Zeitungspapier ge

wickelt) verloren. Derſelbe will

K. G. Z.
Saronig.

Sonntag den 28. Juli
von nachmittags 8 Uhr an

Kränzchen
mit Preisſchießen

im „Bellevue“.

Annoncen- Expedition.

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat
reicht, billig abzugeben.

Rößner, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube 9.
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Prompte Erledigung ſämtlicher ins Fach ſchlagenden Arbeiten und m
Reparaturen Verkauf von Taſchenlampen Feuerzeungen, Moment- ten rer

belenchtungen, Jnduktions-Apparaten, Trocken-Clementen c. Shenlel i en Ohnet.
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Nr. 170. Gonnabend, den 22. Juli. 1911.
Her 33. Deutſche Hausbeſttertag

hielt am Mittwoch ſeine Schlußſitzung ab. Die Haus
beſitzer wurden zum Beitritt zur Mietsverſiche
rung zum Schutze gegen Mietsverluſte aufgefordert.
Schatzmeiſter Stadty. W. Jden- Berlin berichtete über
den Haushaltsplan für das nächſte Jahr. Max
Difke Berlin ſprach über die Umfrage des Deutſchen
Juriſtentages in Sachen der Wohnungsreform.
Der Deutſche Juriſtentag hatte es nicht für nötig be
funden, Hausbeſitzer zuzuztehen, obwohl dieſe Sach
verſtändige zur Beurteilung des Wohnungsweſens
zur Verfügung ſtellten. Erſt auf wiederholte Ermay-
nung wurde auch dem Zentralverband als ſolchem
die Umfrage zugeſtellt. Der Deutſche Juriſtentag habe
nur nach den Jntereſſen der Mieter, aber nicht nach
denen der Vermieter gen Vorſitzender Juſtizrat
Dr. Baum ert Spandau glaubt, die herben Worte des
Referenten etwas mildern zu müſſen und erklärt, daß
der Zentralverband fortfahren werde, dem Juriſtentag
Material zu unterbreiten, damit er imſtande ſei, ein
objektives Urteil zu bilden. Damit erklärte ſich die Ver
ſammlung einverſtanden. Zum nächſten Punkt der
Tagesordnung ſprach Rechtsanwalt Dr. M. Cohen-
Hamburg über die in e er Zuwachsſteuer bei Veräußerung von Mobiliarwerten. Es
wäre empfehlenswert, bei den zu erwartenden Aus
führungsbeſkimmungen zum Reichszuwachsſteuergeſetz
noch einmal auf die Notwendigkeit einer Beſteuerung
des Mobilienbeſitzes hinzuweiſen und dadurch vielleicht
zu erreichen, daß von dem im Reichszuwachsſteuergeſetz
vorgeſchlagenen n der Gemeinde abgeſehen
werden könne. Lebh. Zuſtimmung.) Dr. Brandis
Braunſchweig hält es für falſch, die Ausdehnung der
Zuwachsſteuer auf Mobilien zu verlangen. Juſtizrat
Mengel: Die Reichszuwachsſteuer iſt eine indirekte
Steuer, die unter allen Umſtänden bekämpft werden
muß. Die einzig gerechte Steuer iſt die direkte
Steuer. Es wird aus der Verſammlung folgender
Antrag geſtellt: Der Verbandstag hält die Reichswert
zuwachsſteuer auf Jmmobilien nach wie vor für
ungerecht. So lange ſie aber beſteht, iſt eine Beſteuerung
der Mobilien wie die der Jmmobilien auf die Dauer
nicht zu umgehen. Nachdem ſich mehrere Redner dagegen
eäußert haben, wird der Antrag zurückgezogen.

Darauf ſprach Rechtsanwalt Dr. Cohen- Hamburg
über die Frage der Baugenoſſenſchaften. Dazu
liegt ein Antrag vor, eine ſtändige Samm elſtelke für
die e Bewegung Deutſchlands zuerrichten und durch ſchriftliche Rundfragen bei allen
Verbandsvereinen Unterlagen und Materialien zu be
ſchaffen. Der Referent führte aus: Wir drängen ſeit
15 Jahren auf Gleichſtellung der Baugenoſſen
ſchaften mit den Hausbeſitzern, aber bisher erfolglos
Die Unterſtützungen, die teils durch das Reich teils
durch die Landesverſicherungs- Anſtalten den Bauge
noſſenſchaften zuteil geworden ſind, belaufen ſich heute
chon auf nicht weniger als 540 Millionen Mark. Gört!

hört Und erſt kürzlich iſt von autoritativer Seite
erklärt worden, daß mit den Unterſtützungen in erhöhtem
Maße fortgefahren werden ſoll. Wir müſſen daher
alles tun, um dem Umſichgreifen einer ſolchen Krankheit
e e r Dem Vortrag folgte eine längereDebakte. Der Antrag wurde dem Vorſtand überwieſen
Darauf wurde Juſtizrat Baumert einſtimmig wieder
zum Verbandsdirektor gewählt. Als Ort des
nächſten Verbandstages im Mai 1912 wurde Berlin
beſtimmt, wo gleichzeitig eine Ausſtellung von Bedarfs
artikeln für den ſtädtiſchen Hausbeſitz und der zweite
Internationale Hausbeſitzerkongreß ſtattfindet.

19. Pundestag des Bundes deutſcher Gaſtwirte.

Unter Beteiligung von Delegierten aller größeren
Gaſtwirtsvereinigungen des Reiches trat am 18. Juli in
Kaſſel der Bund deutſcher Gaſtwirte zu ſeinem 19.
Bundestage zuſammen. Die Regierung, die Stadt
Kaſſel, die Handwerkskammer hatten beſondere Ver
treter entſandt. Ferner bemerkte man die Reichstags
ab geordneten Lattmann und Werner und den Landtags
gbgeordneten Geh. Regierungsrat Dr. Schröder-Kaſſel.
Als der Vorſitzende ein Hoch auf den Kaiſer aus
bringen wollte und die Abſendung eines Huldigungs-
telegramms an den Kaiſer vorſchlug, verlangte ein
Delegierter das Wort zur Geſchäftsordnung. Der Vor
ſitzende erklärte, daß er zunächſt über die Abſendung des
Telegramms abſtimmen laſſen werde. Hierauf bemerkte
Delegierter Schätz aus Jſenburg in Heſſen: Der
deutſche Gaſtwirtsſtand befindet ſich heute in einer Lage,
die ihm den Gedanken nahelegen ſollte, von der Abſen
dung eines ſolchen Telegramms Abſtand zu nehmen.
Wie wir von den Vertretern der Behörden behandelt
werden, haben wir keinen Anlaß, ein ſolches Telegramm
abzuſenden. (PfuiRufe. Hinaus mit ihm Vorſitzender
Kämpf-Leipzig: „Jch muß feſtſtellen, daß dieſe Aus
r dte eine ganz neue Erſcheinung in unſerem

undesleben darſtellt. Wir ſtehen auf nationalem
Boden, wir ſind Deutſche und müſſen es uns auf das
energiſchſte verbitten, daß andere Tendenzen in unſeren
Bundestag hineingetragen werden. Jch muß mein Be
dauern darüber ausſprechen, daß ſolche Ausſprüche hier
vorgekommen ſind. So lange wir ein Deutſches
Reich und einen Deutſchen Kaiſer haben,
werden wir für das deutſche Vaterland ein
treten und keine anderen Tendenzen zulaſſen, denn wir
führen den Namen „Bund deutſcher Gaſtwirte nicht nur
zum Schein.“ Dem Jahresbericht, in dem darauf hinge-
wieſen wird, daß trotz verſchiedener Widerwärtigkeiten
und Schwierigkeiten der Bund deutſcher Gaſtwirke auch
heute noch feſtgefügt ſteht, folgte die Beſprechung wirt
ſchaftlicher Fragen. An erſter Stelle legte Weide
Breslau folgenden Antragdes Oſtdeutſchen Gaſt
wirte verbandes vor, der folgenden Wortlaut hat:
„Der heute in Kaſſel tagende 19. Bundestag des Bundes
deutſcher Gaſtwirte bedauert es auf das lebhafteſte, daß
die Königliche Staatsregierung es zuläßt, daß eine
Klaſſe von Staatsbürgern und beſonders der Gaſt
wirtsſtand herausgegriffen und mit Sonderſteuern
belaſtet wird. Dieſe Maßnahme iſt nicht geeignet,
zufriedene Bürger zu ſchaffen, zumal die jüngſte Steuer
reſform dem Wirteſtand ſchwere Wunden geſchlagen und
deſſen Exiſtenzmöglichkeit in Frage geſtellt hat. Iſt
derſelbe doch faſt an allen Steuerarten beteiligt, wenn
nicht alleiniger Aufbringer. Wir erwarten von der
Staatsregierung, daß die im Intereſſe des Staates auf
zubringenden Steuerlaſten gerecht verteilt werden und
nicht ein Stand mit Sonderſteuern belaſtet wird. Wir
proteſtieren aber auch energiſch gegen die unſeren Stand
ſchwer drückende Betriebsſteuer und fordern deren
baldige Beſeitigung. Desgleichen proteſtieren wir gegen
die Wertzuwachsſteuer.“ Der Antrag wurde einſtimmig
angenommen. An zweiter Stelle beſchäftigte ſich der
Gaſtwirtstag mit ſolgendem Antrag des Rhein
MainGaſtwirteverbandes: Der Bund deutſcher Gaſt
wirte wolle dahin wirken, daß bei der Wertzuwachs
ſteuer der Betrag der Konzeſſionsſteuer nebſt Verzinſung
desſelben vom Tage des Bezahlens an bis zum Tage des
Hausverkaufes, an den feſtgeſtellten Wertzuwächs bei
ſolchen Wirten, dieHausbeſitzer ſind, und die Konzeſſions
ſteuer ſelbſt bezahlt haben, in Abzug gebracht wird.
Reichtagsabgeordneter Werner prokteſtiert gegen die

Behauptung, daß die Reichstagsabgeordneten in ihrer
Geſamtheit nicht wiſſen, was die Wirte verlangen Die
Wirtſchaftliche Vereinigung ſei wiederholt für die Kon
zeſſionierung des Flaſchenbierhandels eingetreten, weil
gerade durch den Flaſchenbierhandel der Völlerei
Vorſchub geleiſtet werde. Reichstagsabg. Lattmann
betonte, daß er ebenfalls für die Konzeſſionspflicht des
Flaſchenbierhandels eintreten werde. Die Verhand
lungen dauern fort.

Deutschlanck.

Wie der Bund der Landwirte Mit
glieder fängt?) Die Herren vom Bund der Land
wirte prahlen gern mit ihrer großen Mitgliederzahl.
Wer die Verhältniſſe näher kennt, weiß wie es damit
ſteht, und daß viel Humbug dabei iſt. Ein ſchleſiſcher
Landwirt ſchreibt uns darüber Bei uns gehören zunächſt
die Großgrundbeſitzer zum Bund der Landwirte. Sie
wiſſen ja auch warum der Bund nimmt ja wirklich ihre
Intereſſen wahr. Daß er natürlich den Bauern nicht
helfen kann, wenn er die Großgrundbeſitzer unterſtützt,
liegt auf der Hand. Die großen Herren tun aber nicht
viel für den Bund, abgeſehen von der koſtſpieligen Fahrt
nach Berlin zu der Zirkusverſammlung. Damit aber die
Sache nicht einſchläft, laden ſie alle halbe Jahre einen
Wanderredner vom Bunde in ihr Dorf ein. Das wird
dann großartig angekündigt, und der Herr Ritterguts
beſitzer kommt ſelbſt ins Dorfgaſthaus und leitet die
Verſammlung. Und wer vom gnädigen Herrn Acker
oder Wieſen gepachtet oder gar Geld geborgt hat, der
muß der Verſammlung beiwohnen. Und wenn dann der
Berliner Redner geſprochen hat, dann wird zum Beitritt
zu dem Bunde auſgefordert. Und da heißt es eben
Mitgegangen, Mitgeſangen! Wer eben da iſt, muß bei
treten. Freilich wiſſen nur wenige, um was es ſich
überhaupt handelt. Der Bund der Landwirte iſt
ihnen vollkommen gleichgültig, ſie wollen nur dem
Herrn Rittergutsbeſitzer einen Gefallen tun. Aber
allmählich werden auch die Leute auf dem Lande auf
geweckt. Als z. B. jetzt in Mittelſchleſten ein Bundes
redner die agrariſche Zollpolitik verteidigte, hätte er faſt
Prügel bekommen. Alſo ihr ſeid das, riefen die empörten
Bauern, die Brot und Fleiſch teuer machen Dort hat
alſo der Bund der Landwirte ſeine Rolle ausgeſpielt.
Daß es in vielen Gegenden genau ſo iſt, beweiſen die
zahlreichen Austritte. Viele Landwirte ſind überhaupt
nur deshalb noch im Bunde, weil ſie ſich nicht rechtzeitig
abgemeldet hatten, und der Bund der Landwirte natürlich
keinen entläßt, der nicht vrdnungsgemäß ausſcheidet. Die
große Mehrzahl der Mitglieder, auf die von den Bündler
führern immer prahlend hingewieſen wird, ſind überhaupt
nür Mtläufer.

(Die Herren vom Zentrum.) Jn einem
Prozeß, der von den oberſchleſiſchen Franziskanern an
geſtrengt wurde, wurde der verantwortliche Redakteur der
Kattowitzer Zeitung zu Geldſtrafe und Koſten verurteilt
Die Koſtenrechnung wies nun verſchiedene merkwürdige

u i

Der Steuerkrieg von Huttenberg.
Eine Novelle von Alwin Römer.

(2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Was ich noch fragen wollte,“ ließ ſich Wilmſen

darauf vernehmen, „ſoll ich ſonſt noch etwas beſorgen
in Berlin Vielleicht für Fräulein Hilderoſe? Platten
für den Apparat, oder Photographierpapier oder ſo
etwas? Jn Lauſanne hat ſie ſchöne Bilder gemacht.
Das muß man ſagen! Jetzt verſteht ſte's!“

Hagemann zuckte die Achſeln. e
Könnte ſchon ſein, das ſie was nötig hätte. Aber

ſie iſt ja zur Geburtstagsfeier bei Paſtors und ein
Telephon hat der nicht. Na, wenn Sie gerade in die
Nähe kommen, kaufen Sie ihr ſon paar Geſchichten!
Sie wiſſen ja ungefähr, um was ſich's handelt.

„Aber freilich erklärte Wilmſen, deſſen älteſterSohn den Photographen gleichfalls ins Handwerk
pfuſchte. Und damit ging er, nachdem ſie ſich durch einen
kurzen Händedruck Adieu geſagt hatten.

Hilderoſe, des früh verwikweten kinderloſen Herrn
Hagemann einzige Nichte, trieb während dieſes Ge
ſpräches im Paſtorhauſe hei gleichaltrigem luſtigen
Mädchenvolk jenen reizvollen Unſinn, mit dem man
durch ſchnell wechſelnde Kommandos verleitet wird,
ſeine Arme wie Flügel auszubreiten, wenn es gegen
alle Naturgeſchichte etwa heißt „Alle Wegſchnecken
fliegen hoch!“ Dafür muß man dann ein Pfand geben,
einen Fingerring oder eine Haarſchleife, und nachher
den „Ofen anbeken“ oder „Speckſchneiden oder eine
andere tiefſinnige Leiſtung vollführen, wenn man ſein
Pfand wieder haben will.

Da zu der Geburtstagsgeſellſchaft von PaſtorsMartha auch ein paar junge Herren geladen waren, die

ſich an dieſen Spielen natürlich voll Eifer beteiligten
und ebenſo willig „drei Fragen hinter der Tür beant
worteten, wie als Erlöſer für irgend ein „Speck
ſchneidendes“ Fräulein auftraten, ſo amüſierte man ſich
in dem ſonſt ziemlich ſtillen Pfarrhauſe ganz ausge
zeichnet bei dieſen Kindereien, die man mit kleinen
harmloſen Anſpielungen auf vorhandene oder ver
mutete Neigungen würzte.

Hilderoſe, deren große Schwarzkirſchenaugen unter
dem maisblonden, ſanftgewellten Scheitel heute doppelt

fröhlich leuchteten, hatte in dem kecken Leutnant Mühl
ſtedt, einem entfernten Verwandten des Pfarrhauſes,
der erſt vor ein paar Monaten nach Huttenberg verſetzt
war, offenbar einen glühenden Verehrer gefunden. Aber
ſie war mit ihren achtzehn Lenzen auch die weitaus an
mutigſte des kleinen Mädchenkreiſes. Die zwei Jahre
Lauſanner Penſion waren ihr prächtig bekommen, ohne
die friſche Natürlichkeit ihres Weſens verwiſcht zu
haben. Jhr ſchlanker, ſchwellender Körper war
jungfräulich in ſeinen Linien geworden und auch
ihr Herz war das alte Kinderherz geblieben, indem
neben der Schwärmerei für ihren Er und Verzieher,
Dunkel Heinrich die intereſſanteſten Literaturlehrer und
Klavierlöwen nur die beſcheidenſten Ecken einnehmen
konnten. Anfänglich hatte Sie es garnicht beachtet,
wie ſich der übermütige, bei keinem Scherz, auch wenn er
auf ſeine Koſten ging, verſagende junge Kriegsmann zu
ihr hielt, wie ein erkorener Ritter, der ihre Farben trug.
Erſt die Neckereien der Freundinnen ließen es ihr deut
licher werden, und ſte ertappte ſich nun ein paarmal,
ſehr zu ihrem heimlichen Arger, dabei, wie ſie bei ſeinen
verſteckten und doch merkbaren Huldigungen errötete.
Da ihr aber der ſtattliche und gewandte Offizier mit
dem klugen und doch offenen, von der Manöverſonne
ſtark gebräunten Geſicht, durchaus nicht unſympatiſch
war, ſo zeigte ſie ſich ihm gegenüber in der ſchlichten
Sicherheit ihres munkeren Mädchentums und wich nur
manchmal ſeinen allzu ſtrahlenden Blicken aus. Doch
ſpürte ſie ſehr wohl, wie lange dieſe ehrlichen ſtahl
blauen Augen, die ſich gar keine Mühe gaben, ihre
Bewunderung zu verhehlen, auf ihr ruhten, und allemal
hatte ſie dann ein nicht wegzuleugendes zwiſchen Wohl
und Wehe ſchwebendes Herzklopfen, daß ſie ehedem nicht

gekannt hatte. eSie war übrigens froh, als ſie alle ihre Pfänder
glücklich wieder hatte und das heimliche Gekicher der
mehr oder minder hübſchen Huttenbergerinnen nur noch
andern Opfern galt. Aber nun kam ein Spiel ein gans
abſcheulich dummes Spiel, dabei trieb es Herr Mühlſtedt
in ſeinem Übermut denn doch etwas zu arg. Wie gefällt
Dir Dein Nachbar?“ war unter allgemeiner Zuſtimmung
erkoxen worden. Dabei hatte jener des Kreiſes, dem
dieſe g vorgelegt wurde, ganz nach Laune zu er
klären, ob er damit zufrieden ſei oder nicht, und durfte
ſich zu ſeiner Rechten und Linken ein paar andere Nach
barn ausſuchen, die nun auf den leer werdenden
Stühlen Platz nahmen, wenn ihnen uicht der im
Kreiſe lauernde Reſtling vom vorhergegangenen

Wechſel dabei zuvorkam. Auch der Leutnant kam
alsbald in die Lage, ſich über ſeine Nachbarſchaft zu
äußern. Wie gefällt Dir Dein Nachbar?“ fragte ihn
Martha, des Pfarrers langzöpfiges Töchterchen, unter
allgemeiner Aufmerkſamkeit der Runde. Natürlich
würde er dabei Hilderoſe wählen, die allerdings ſo tat,
als rechne ſie nicht im mindeſten darauf. Und das gab
wieder eine ſo hübſche Gelegenheit, vielſagende Blicke
zu wechſeln und die roten Lippen ſchalkhaft zu verziehen.
Und richtig, nachdem Herr Rolf konſtatiert hatte, daß er
ſehr gern einen Tauſch eingehen würde, erwiderte er auf
die weitere Frage, wen er denn zu ſeiner Rechten haben
möchte, fröhlich lächelnd: Fräulein Hilderoſe Froh
walt Jn einem eifrigen Tuſcheln ringsum verriet ſich
ſogleich die allgemeine Befriedigung, während Hilderoſe
wieder merkte, wie ihr das dumme Blut in die Wangen
ſtieg. Schon aber forſchte das Couſinchen neugierig
weiker: „Und zur Linken Da erdreiſtete ſich der kecke
Schlingel, nach einer ſcheinbar tiefen Überlegung trium
phierend, als ob er ein ſchwieriges Problem gelöſt habe,
zu rufen: „Auch Fräulein Hilderoſe Frohwalt!“

Die Antwort des Leutſrants war ſo gut wie eine
Liebeserklärung für die kleinen Huttenbergerinnen, die
ganz aufgeregt durcheinander ſchwatzten und lachten,
weil ihnen eine ſo flotte Schwerenöterei noch nicht vor
gekommen war. Die noch anweſenden Jünglinge ſahen
auf den dreiſten Strategen mit Gefühlen aus Neid und
Bewunderung gemiſcht. Märtha Bondorfer, das
Pfarrerkind, klagte wie eine angehende Erzieherin den
Kopf ſchüttelnd: „Aber Rolf, das geht doch gar nicht
Hilderoſe aber, ganz in Glut getaucht, war aufgeſtanden
und ſagte mit der ganzen Entrüſtung, die einem aus
gelachten achtzehnjährigen Mädchen zu Gebote ſteht:
en mit ein ganz alberner Spaß! Und ich ſpiele nicht
mehr mit.“

Was war erklärlicher, als daß Rolf Mühlſtedt nun
in herzbeweglichen Worten ſeiner tiefſten Zerknirſchung
Ausdruck gab? Irgend ein nichtsnutziger Teufel habe
ihm im Nacken geſeſſen und ihm die unſinnige Antwort
eingeblaſen, und er in ſeiner unglaublichen Torheit habe
es dem hoshaften Racker einfach nachgeſprochen. Und
das ſagte er ſo drollig und doch wieder mit einem leiſen
Unterton echten Gefühls, daß Hilderoſe endlich nachgab
und ihm die Hand reichte, die er artig an ſeine Lippen
zog und reſpektvoll küßte, als wäre Hilderoſe eine richtige
Se e Damit war der Friede geſchloſſen, und das
Spiel ging weiter. (Fortſetzung folgt.)



Poſitionen auf. So ließen ſich der Fürſtbiſchof in Breslau,
der Juſtizrat Porſch, der auch Vizepräſident des Abge
ordnetenhauſes iſt, der Reichstagsabg. Graf Oppersdorff,
ſowie die klerikale „Schleſiſche Volkszeitung aus großem
Intereſſe an dem Prozeß Abſchriften anfertigen. Die
Geſamtkoſten in Höhe von rund Mk. 9, ſetzten ſie gütigſt
der Kattowitzer Zeitung auf die Rechnung. Erſt das
Amtsgericht Kattowitz mußte dieſe Forderungen ſtreichen
mit dem Hinweis, daß es ſich bei den Abſchriften für die
genannten Zentrumsgrößen nur um privake oder partei

politiſche Zwecke handelte. Die Herrſchaften werden alſo
wohl in die eigene Taſche greifen müſſen, oder vielleicht
ſpringt die Zentrumswahlkaſſe helfend ein. Auch der
Privatkläger, ein Pater, der ſonſt das Muſter von Be
dürfnisloſigkeit ſein ſoll, machte eine ſo hohe Rechnung
atif, daß das Gericht eingeſchritten iſt. Von ſeiner Forde
rung von Mk. 56, für Reiſekoſten mußten Mk. 33,
geſtrichen werden. Hoffentlich finden ſich fromme Wohl
täter, die den Pater mit einem hübſchen Geſchenk für ſeinen
Arger entſchädigen.

Gor neuer Fleiſchnot.) Leider muß infolge
der jüngſten Trockenheit und Hitze mit einem empfind
lichen Futtermangel gerechnet werden. Der Deutſche
Landwirtſchaftsrat hat deshalb die Landwirte ermahnt,
einer Verſchleuderung des Viehs vorzubeugen. Damit
iſt es natürlich nicht getan. Die „Magd. Ztg. fordert
deshalb Die Regierung und die landwirtſchaftlichen
Intereſſenvertretungen müſſen Hand in Hand, ſobald
eine Futternot in drohender Ausſicht ſteht, dafür ſorgen,
daß die Futtermittelzufuhr eine entſprechende
Steigerung erfährt. Nach Bekanntgabe der letzten
Saatenſtandsberichte iſt es an der Zeit, Umſchau zu
halten, aus welchen Quellen und mit Hilfe welcher Maß
nahmen ausreichender Erſatz geſchaffen werden kann für
die aller Vorausſicht nach weitaus zu geringe heimiſche
Futtermittelernte, ſei es durch zeitweilige Auf
hebung der Futtermittelzölle, ſei es durch die
Mittel der Tarifpoltik, und zwar nicht nur jene der
Staatsbahnen, ſondern auch der großen Reedereien, die
durch die Regierung unſchwer zu notwendigen Erleichte
rungen der Futtermittelzufuhr veranlaßt werden können.
Die Gleichmäßigkeit der Produktionsentwicklung iſt gerade
in der Viehzucht von höchſter Bedeutung. Sie wird
aber durch Futternot aufs äußerſte beeinträchtigt. Des
halb gilt es, der Futternot vorzubeugen, nicht mit Worten

vor der Viehvergeudung zu warnen, ſondern mit Taten
auch in der Zeit unzureichender Futterernte ausreichende

ttterverſorgung zu ermöglichen. Und dieſe Taten

ehr entlegenen Gebieten handelt, rechtzeitig einſeß

Provinz und Amgegend.
Eisleben, 20. Juli. Seit geſtern weilt hier

Generalmajor von Pannewitz mit ſeinem Adjutanten
Hauptmann Dobſchitzky. Die Herren fuhren heute
morgen betreffs der bevorſtehenden Herbſtmanödver,
die, wie gemeldet, auch die hieſige Gegend berühren werden,

ins Gelände
Bernburg, 21. Juli. In Harzgerode entſtand

in Abweſenheit des Ehepgars Hammer in deren Hauſe
auf noch unaufgeklärte Weiſe Feuer. Ein fünffähriges
Mädchen fand dabei den Flammentod. Die Leiche
wurde geborgen

F. Erfurt, 21. Juli. Die in Thüringen auftretende
Maul und Klauenſeuche hat die hieſige Ober
Poſtdirektion veranlaßt, Maßnahmen gegen die Ver
ſchleppung der Seuche zu treffen. Die Poſtanſtalten
des Erfurter Bezirks haben entſprechende Anweiſungen
für das Beſtellperſonal erhalten, wodurch der Weiter
ausdehnung vorgebeugt werden ſoll. Insbeſondere iſt
das Betreten verſeuchter Ställe uſw. dem Beſtellperſonal
verboten worden. Auch iſt beſtimmt worden, daß mög
lichſt eine Beſtellung ſeuchenfreier und verſeuchter Orte
und Gehöfte getrennt wird. Wechſel in dem Beſtell
perſonal ſoll während der Dauer einer Viehſeuche nicht
vorgenommen werden uſw.

Roßlau (Anhalt), 27. Juli. Eigenartiges
Selbſtmordmottv. Ein Landwirtsſohn aus Natho
ertränkte ſich in der Elbe, weil er bei der General
muſterung nicht zur Kavallerie, ſondern zur Infanterie
ausgehoben worden war.

Schleiz, 20. Juli. Das Fürſtliche Landesſteuer
amt macht bekannt, daß es Anzeigen ohne Namen s
unterſchrift wegen angeblicher Einkommenſteuer
hinterziehungen nicht weiter behandelt, ſondern
kurzerhand vernichtet. Den Fürſtlichen Steuerämtern
und den Vorſitzenden der Bezirks- und der Ortsein
ſchätzungskommiſſionen wird empfohlen, in gleicher Weiſe
zu verfahren.

Deſfau, 20. Juli. Ein 19 Jahre alter Handlungs
gehilfe J. hantierte in Gegenwart ſeines Freundes,
eines Friſeurs, in ſeiner Wohnung mit einem Revolver
Erſt legte er im Scherz auf ſeinen Freund an. Dann
richtete er, vor dem Spiegel ſtehend, die Waſſe gegen ſich
und machte dabei ein paar ſcherzhafte Bemerkungen
Plötzlich krachte ein Schuß und J. ſank tödlich ver
letzt mit einem Schuß in den Schläfen, zu Boden. Jm

Krankenhauſe ſtarb er bald darauf. Mehrere Knaben
ſpielten geſtern nachmittag bei dem Stadtgute Brachmeierei
in der Nähe eines Leitungsmaſtes der elektriſchen Uber

landzentrale. Der 9 Jahre alte Erich Tresziak kletterte,
von ſeinem Spielgefährten verfolgt, an dem Maſte empor,
kam an die Hochſpannungsleitung und wurde ſchrecklich
verbrannt Ein Arm brannte mitten durch, von einem
Bein ſengten die Zehen ab. Auch der Kopf und Körper,
durch den der Strom ging, wurden fürchterlich zugerichtet.
Ein Knecht des Stadtgutes befreite unter Lebensgefahr
den an den Drähten Hängenden aus ſeiner entſetzlichen
Lage. Der Junge ringt mit dem Tode, der Retter wurde
erheblich verletzt.

F Kroppenſtedt, 20. Juli. Eine Anderung für
die Anlage ihrer Gelder hat die hieſige Stadtgemeinde
getroffen. Bisher wurden die ſtädtiſchen Gelder bei dem
Darlehnskaſſen-(Raiffeiſen) Verein hier vorüber
gehend angelegt, Gegen dieſe Art der Kapitalsanlage iſt
der Regierungspräſident eingeſchritten, da er die Anlegung
von Geld bei dem Verein auf Grund eingehender Prüfung
der Sachlage für nicht mündelſicher hält. Die
Vorlage beſchäftigte die Stadtverordnetenverſammlung
in ihrer letzten Sitzung, und es wurde beſchloſſen, die
ſtädtiſchen Gelder in Zukunft nur bei der Kreisſpar
kaſſe in Oſchersleben anzulegen. Ausſchlaggebend war
dabei die Tatſache, daß dieſe Kaſſe die Spareinlagen
täglich verzinſt und der Stadt dadurch eine höhere Zins
einnahme erwächſt.

F Leipzig, 20. Juli. Die in dem ſozialdemokra-
tiſchen Gehilfenverein organiſierten Leipziger Bäcker
geſellen haben über die Bäckermeiſter, die ihre Forde
rungen nicht bewilligten, den Boykot t proklamiert.
indem ſie die Arbeiterſchaft aufgefordert haben, bei
dieſen Meiſtern nicht mehr zu kaufen. Unter dieſem
ſozialdemokratiſchen Terrorismus haben einige Meiſter
ſchwer zu leiden. Eine von der Mittelſtandsvereinigung
einberufene Verſammlung beſchäftigte ſich mit dieſer
Sachlage. Es wurde allgemein anerkannt, daß die
nationale Bevölkerung aus Gründen der allgemeinen
Wohlfahrt die Bäckermeiſter in der Abwehr des
Nur rer Terrorismus durch richtige

uswahl ihrer Lieferanten unterſtützen müſſe.
Dieſer Anſicht wurde in folgender einſtimmig an
genommenen Entſchließung Ausdruck gegeben: Die
anweſenden Vertreter mittelſtändiſcher Korporationen
gus Leipzig und Umgegend erklären, das ſelbſtändige
Bäckergewerbe in ſeinem gegenwärtigen Lohnkampf
nachdrücklich unterſtützen zu wollen, und beauftragen
die Vorſtände der Mittelſtandsvereinigung, des
Jnnungsausſchuſſes und der Schutzgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe, Sitz Leipzig, einen Aufruf zu
veröffentlichen, der das Publikum über die Sachlage
aufklärt und zur Unterſtützung jener Bäckermeiſter auf
fordert, die ſich dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus
nicht beugen wollen.

Der s. Landesverbandstag Preußiſcher
Trichinen- und Fleiſchbeſchauer- Vereine
findet am kommenden Sonnabend und Sonntag in
Merſeburg ſtatt. Aus ganz Preußen werden die
Delegierten rund 100 Perſonen mit ihren Damen
hier eintreffen, um in längeren Verhandlungen über
Standesintereſſen uſw. zu beraten. Die Delegierten und
Gäſte werden ſich hier bereits Sonnabend vormittag
einfinden. Nach einer Vorſtandsſitzung iſt die eigentliche
Generalverſammlung auf nachmittags 3 Uhr im Tivoli
feſtgeſetzt. Daran anſchließend gemeinſchaftlicher Spazier
gang; abends Konzert und Theater im Feſtlokal Tivoli
Am Sonntag vormittag ſollen die Sehenswürdigkeiten

Dom, Schloß, Schloßgarten, Stadtpark uſw. be
ſichtigt werden. Um 11 Uhr vormittags iſt eine Feſt
ſitzung in der Reichskrone anberaumt, in der die Ver
treter der Behörden den Verbandstag begrüßen werden.
Mittags I Uhr iſt Feſte ſſen im Tivoli, nachmittags
von 3 Uhr ab Fortſetzung der Verhandlungen, abends
Zuſammenkunft in der Reichskrone. Für den Montag
iſt ein Ausflug nach der Rudelsburg bei Köſen vorgeſehen.
Auch wir begrüßen die Delegierten des Landesverbandes
Preußiſcher Trichinen und Fleiſchbeſchauer Vereine auf
das freundlichſte und wünſchen ihren Beratungen beſten
Erfolg!

Der Schwarzmeierſche Knabenchor aus
Berlin traf, wie angekündigt, am Donnerstag mittag
hier ein und gab am Abend im Tivoli, nachdem die
jungen Reiſenden im Laufe des Nachmittags unter
Leitung ihrer Führer die Sehens würdigkeiten Merſeburgs
in Augenſchein genommen, das in Ausſicht geſtellte
Volkslieder Konzert. Der große Saal des
Tivoli hatte ſich dicht mit Zuhörern gefüllt, die teils aus
den Quartiergebern der kleinen Berliner, teils aus
zahlenden Perſonen beſtanden und den Leiſtungen der
jugendlichen Sängerſchar lebhaftes Intereſſe ent
gegenbrachten. Sie wurden in ihren Erwartungen
nicht getäuſcht. Der aus etwa 70 Knaben der
186. Gemeindeſchule am Wedding in Berlin be
ſtehende Chor brachte unter der Leitung ſeines
Dirigenten Herrn Karl Schwarzmeier neben
einer Motette von Mendelsſohn elf der ſchönſten und be
liebteſten Volkslieder zu Gehör, die mit großer Sauberkeit
der Jntonation, abſoluter Schönheit und Reinheit der
Ausſprache, rhythmiſcher Genauigkeit und echt kindlicher
Jnnigkeit der Auffaſſung zum Vortrag kamen. Alles
wurde ohne Noten und Textbücher geſungen und ſo bil
deten die mit entzückendem Stimmklang geſüngenen Lieder
gleichzeitig eine beachtenswerte Gedächtnisprobe. Unſer
muſikaliſch etwas verwöhntes Publikum war ſichtlich an

Urteil ausgeführt, ſetzte voraus, daß ein Vertragsver

nicht abgelegt habe, ſei ohne

genehm überraſcht von den Leiſtungen der Berliner
Knaben ünd ſpendete nach jeder Nummer des Programms
rauſchenden Beifall. Ebenſo angenehm wie die Lieder
berührten auch die eingeſchobenen Deklamationen herr
licher Dichtungen, die mit bewundernswerter Sprach
technik zum Vortrag kamen. Zum Schluß dankte einer
der Knaben in wohlgeſetzter Rede für das dem Chor hier
entgegengebrachte Wohlwollen und brachte ein dreifaches
Hoch auf alle Freunde und Gönner aus, in das die Knaben
begeiſtert einſtimmten. Gegen 10 Uhr war das Konzert
zu Ende und die Zuhörer verließen das Tivoli wohl alle
mit dem Bewußtſein, einen genußreichen Abend verlebt
zu haben. Heute vormittag 8 Uhr 41 Min. verließ
der Knabenchor mit ſeinen Begleitern unſere Stadt, um
heute nachmittag nochmals in Zinna bei Jüterbog Station
zu machen und morgen, Sonnabend, nach Berlin zurück
zukehren. Kurz vor der Abfahrt übergab uns der Leiter
des Ganzen noch folgendes Schriftſtück zur Veröffent
lichung:

Der Schwarzmeierſche Knabenchor aus
Berlin nimmt Abſchied von der gaſtfreundlichen
Stadt Merſeburg mit Gefühlen innigſter Dankbarkeit.
Jnſonderheit ſei an dieſer Stelle noch beſonders Dank
geſagt dem 2. Herrn Bürgermeiſter Dr. Hauswald,
Herrn Rentier Rügow, Herrn Kaufmann Nell, Herrn
Lehrer Sengewald c. ſowie allen gütigen Grſtgebern
für all die Liebe und Güte, die uns in ſo reichem Maße
zuteil geworden iſt. Karl Schwarzmeier,

Chordirigent.

Die Kanaliſationsarbeiten in der Blancke
und Nordſtraße ſind in einigen Tagen beendet, ſo daß in
dieſem Viertel nunmehr alle Grundſtücke Kanalanſchluß
erhalten haben. Gas und Waſſerleitung ſind, ſoweit
ſie noch nicht vorhanden waren, bei dieſer Gelegenheit
gleich mit gelegt worden. Die Kanaliſationsarbeiten hat
die Firma Gebr. Graul hier ausgeführt.

Die Leiche eines neugeborenen Kindes
wurde heute an dem Rechen der Königsmühle aus der
Saale gezogen. Die nötigen Ermittelungen wurden
ſofort eingeleitet. Ob ein Verbrechen oder nur Bei
ſeiteſchaffung einer Leiche vorliegt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Inwieweit haftet die Stadt für eine falſche Behandlung
im ſtädtiſchen Krankenhauſe

Ein bemerkenswertes Urteil hinſichtlich der Haft
pflicht der Stadtgemeinde für die in ihrem Krankenhauſe
untergebrachten Kranken hat kürzlich das Düſſeldorfer
Oberlandesgericht gefällt. Ei au in Rheydt wurde

er ſtädtiſeheingeliefert. Dort wurde ihr von einer Krankenſchweſte
ein feuchter Kopfverband angelegt. Die Flüſſigkeit,

entſtanden die Narben hinterließen. Für den ihr infolge
deſſen entſtandenen Schaden machte nun die Frau die
Stadt Rheydt und die betreffende Krankenſchweſter ver
antwortlich, indem ſie Klage auf Zahlung von 7000 Mk.
erhob und behauptete, zu dem Verband ſei eine zu ſtarke
Löſung genommen, auch ſei der Verband nicht genau
überwacht worden. Das Landgericht M. Gladbach hat
den Anſprüch der Klägerin dem Grunde nach für gerecht
fertigt erklärt.

Das Oberlandesgericht Düſſeldorf änderte jedoch
dieſes Urteil ab und wies die Klägerin mit ihrem An
r zurück. Die vertragliche Haftung, ſo wurde im
hältnis zwiſchen der e einerſeits und der Be
klagten anderſeits beſtanden hat. Für die beklagte
Schweſter ſei das Vorhandenſein eines Vertragsver
hältniſſes ohne weiteres zu verneinen, denn es liege kein
Umſtand vor, der auf ein ſolches Verhältnis hindeuten
könnte. Aber auch zwiſchen der beklagten Gemeinde und
der Klägerin ſei kein privatrechtliches Verkragsverhält
nis zuſtande gekommen; denn die Aufnahme der Klägerin
in die Krankenanſtalt ſei auf Grund einer öffentlich
rechtlichen Fürſorgepflicht erfolgt. Ob eine außer
vertragliche Haftung einer Gemeinde gegeben ſei ſei
nach 8. 831 des B.-G.-B. zu beurteilen. Nach dieſer
Vorſchrift ſei derjenige, der einen anderen zu einer Ver
richtung beſtelle, zum Erſatz des Schaden verpflichtet,
der der andere in Ausführung der Verrichtung einem
Dritten widerrechtlich zufüge. Dieſe Vorausſetzungen
ſeien erfüllt. Die Stadt habe die re zu
einer Verrichtung beſtellt, nämlich zur Pflege und
Wartung der Klägerin. Jn
Verrichtüng habe die Schweſter dann der Klägerin
Schaden zugefügt, und dieſe Schadenszufügung ſei eine
widerrechtliche. Demnach ſei an ſich die Haftung der Ge
meinde gegeben. Allein nach 8 831 Abſ. Atrete die Erſatz
pflicht dann nicht ein, wenn der Geſchäftsherr bei der
Auswahl der beſtellten Perſon die im Verkehr erforder
liche Sorgfalt beobachtet habe. Dieſe Sorgfalt hat
aber die Gemeinde beobachtet. Daß die Schweſter zur
Zeit des Unfalles die Prüfung ihr Staatseramen noch

edeutung, da ſie damalschon völlig ausgebildet geweſen ſei. Auch bei Beſtellung
er Schweſter ſei die Stadt ſorgfältig verfahren. Einer

beſonderen Beaufſichtigung der Schweſter durch den
Arzt habe es bei der Einfachheit der in Rede ſtehenden
Verrichtung nicht bedurſt, und eine Veranlaſſung zu
ſolchen Maßnahmen ſei für die Beteiligten nicht erkenn
bar geweſen. Da ſomit die Stadt bei der Auswahl der
Schweſter als auch in jeder ſonſtigen in Betracht
kommenden Beziehung, insbeſondere bei der Leitung des
Krankenhauſes und der e des Perſonals
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet habe,
ſei ſie von der Erſatzpflicht befreit.

Auch die Haftpflicht der beklagten Schweſter wurde
verneint, da die er e ein ſchuldhaftes Verhalten der
Beklagten in keiner Weiſe nachgewieſen hätte.

mit der der Verband getränkt war, wirkte nun auf die
Haut ätzend ein und verbrannte ſie derart, daß Wunden

de er dieſer



Schwer hatte es Herr Wedekindt, denn der von ihm
d i

v. Schkopau, 20. Juli. Die Erntearbeiten
ſind jetzt in vollem Gange und ſchreiten infolge der
warmen Witterung rüſtig vorwärts. Die erſten Ernte
wagen konnten ſchwer beladen eingefahren werden die
aufgeſtellten Mandeln ſind bereits zuſammengeſchmolzen,
ſo daß einige Felder ſchon leer ſtehen. Gerſte und Hafer
ſind überaus ſchnell gereift, ſo daß mit dem Mähen
dieſer Fruchtarten begonnen werden kann. Unter der
anhaltenden Trockenheit, dem konſtanten Winde und der

Hitze haben Wieſen und Kleefelder ſo gelitten, daß ſie
teilweiſe verbrannt ſind, ſo daß ſich bereits Fütter
mangel fühlbar macht. Gurken- und Rübenfelder
machen einen traurigen Eindruck. Zwar ſieht der
Landmann zur Zeit der Ernte nicht gern Regen, da ſonſt
die Ernte in die Länge gezogen wird, aber er würde Gott
dankbar ſein, wenn er uns doch jetzt einen durchdringenden
Regen ſenden würde, da dieſer für die Rüben- und
Kartoffelfelder noch zur rechten Zeit käme und hier noch
Wunder wirken könnte, es würde dann auch das für
Menſch und Tier ſo läſtige Heer der Jnſekten ſich nicht
ſo breit machen können.

s Dürrenberg, 18. Juli. Sommertheater.
Sonnenſcheinchen, Schauſpiel von Gebhard
SchätzlerPeraſini. Daß gute Darſtellung auch ein
ſchwaches Stück über Waſſer halten kann, bewies aufs
neue der heutige Abend. Denn ſchwach iſt das Stück.
Ob der Verfaſſer, deſſen leibhaftiges Erſcheinen der
Zettel angekündigt hatte, in richtiger Selbſterkenntnis
fern geblieben iſt, wiſſen wir nicht. Genug, er war
nicht da, und ſo iſt denn das ziemlich zahlreich er
ſchienene Publikum um den Genuß gekommen, einen
lebendigen Dichter mit dem Lorbeer gekrönt zu ſehen.
Dafür aber erhielten Herr Strien und Kitzing von
(uns wenigſtens) unbekannter, aber wahrſcheinlich zarter
Hand zwei wunderſchöne Blumenſträuße, die ſie auch
redlich verdient hatten. Zumal Herr Strien, deſſen
Rolle als ſinniger träumeriſcher Menſch ziemlich undankbar
war und der trotzdem aus ihr ein Kunſtwerk ſchuf, an
dem man ſeine Freude haben konnte. Ein Backfiſch in
unſerer Nähe behauptete, er habe „goldig“ geſpielt, ein
Ausdruck, den wir, weil noch neu, theaterkritiſchen
Kollegen empfehlen können. Auch Herr Kitzing wußte
in der Rolle des jungen Juden die Zuſchauer zu feſſeln,
was in noch höherem Maße Herrn Direktor Knappe

in der eines alten ehrenhaſten Hebräers gelang. Roſa
Pettay ſtellte in ihrer Eliſabeth eine höchſt ſympathiſche
Figur auf die Bretter, und Hella von Hall, das
„Sonnenſcheinchen“, wirkte durch liebliche Anmut.

Mücheln und Amgebung.
21. Juli.

Die Maul- und Klauenſeuche Es war zu
erwarten, daß mit Eintritt der warmen Jahreszeit die
Maul und Klauenſeuche ſich noch mehr als bisher aus
breiten würde. Die Entwicklung im Monat Juni hat
aber die ſchlimmſten Befürchtungen übertroffen. Seit
Jahresanfang verbreitete ſich die Seuche wie folgt:

Berſenceebſte.
1. Januar:
31. Januar: 5082 J28. Februar: 8513
31. März 1015330. April: 12505
31. Mai: 18 49830. Juni: 20793 in 3797 Gemeinden.

Jm Monat Juni hat ſich demnach die Seuche um 7 295
verſeuchte Gehöfte, gleich 54 Prozent vermehrt.

Schierling ſtatt Peterſilie. Schon häufig
ſind infolge einer Verwechslung von Peterſilie mit der
ihr ſehr ähnlichen Schierlingspflanze Todesfälle durch
Vergiftung vorgekommen. Zur Warnung möge nach
ſtehender neuer Fall dienen, der ſich in der Umgegend
von Brieg ereignet hat. Ein dortiger Auszügler kochte
ſich, da ſeine Frau in Krankenhaus lag, eine Kräuter
ſuppe. Zu dieſem Zweck holte er ſich aus ſeinem Garten
Peterſilie. Nach mehrmaligem Genuß dieſer Suppe
ſtellte ſich häufiges Unwohlſein ein, ſein Körper verlor
die Spannkraft, ſo daß ſeinen Freunden ſein verändertes
Ausſehen auffiel. Nun begab er ſich mit einem Zweige
ſeiner vermeintlichen Peterſilie zu einem Arzt und erfuhr
dort, daß er die Kräuterſuppe aus der giftigen Schier
lingspflanze gekocht habe. Nur ſeiner außerordentlich
kräftigen Natur hat er es zu verdanken, daß er mit dem
Leben davongekommen iſt.

Futtermangelüberall. Die Saatenſtands
berichte der letzten Wochen ſtellen leider feſt, daß infolge
der Trockenheit und Hitze ein ſehr empfindlicher Futter
mangel droht, der einen ſtarken Rückgang des Viehſtandes
befürchten läßt. Die Gefahr einer neuen Fleiſchnot für
den Herbſt iſt damit gegeben.

s Grumpa, 21. Juli. Unter dem Klauenvieh-
beſtande des Landwirts Theodor Kuhnt in Ober
Erumpa iſt die Maul- und Klauenſeuche ausge
brochen. Aus Anlaß dieſes Seuchenausbruchs werden
folgende Sperr bezw. Beobachtungsgebiete gebildet.
Sperrbezirk: Südlicher Teil der Gemeinde Crumpa,
bezeichnet als Ober-Crumpa. Beobachtungs
gebiete: Nördlicher Teil der Gemeinde, bezeichnet als
Nieder Crumpa und der Gutsbezirk. Die Sperrbezirke
und Beobachtungsgebiete erſtrecken ſich auch auf die
Feldmarken der genannten Gemeinden pp.

S Oechlitz, 21. Juli. Nachdem die Maul und
Klauenſeuche unter dem Klauenviehbeſtande des Landwirts
Karl Müller in Oechlitz erloſchen iſt, wird die polizei
liche Anordnung vom 17. Juni 1911, nach welcher das
Gehöft des p. Müller einem Sperrbezirk angehört und die
übrigen Gehöfte und der Gutsbezirk ein Beobachtungs
gebiet bilden, aufgehoben.

Schafſtädt, 20. Juli. Mit dem Reifwerden der
Feldfrüchte beginnen ſich auch die Felddiebſtähle in
den Flüren unſerer Stadt in erheblicher Weiſe zu
mehren. Der Diebſtahl von Frühkartoffeln ſteht in
voller Blüte, und manchem Ackerbeſitzer iſt die Arbeit
der Ernte teilweiſe erſpart geblieben. An verſchiedenen
Stellen iſt das Diebesgut gleich mit dem Wagen ab
geholt worden. Auch Getreide, Klee uſw. gelten den
Dieben oftmals als willkommene Beute. Es werden
von den Beſitzern an den gefährlichſten Stellen deshalb
Nachtwachen ausgeſtellt, um den Diebereien wenigſtens
etwas Einhalt zu gebieten.

S Laucha, 21. Juli. Der hieſige Magiſtrat erläßt
nachſtehende Bekanntmachung „Um einem weiteren Kber

handnehmen der Sperlinge vorzubeugen, haben wir
zum Schutze der Feldfrüchte beſchloſſen, für jeden abge
lieferten Sperling eine Vergütung von vier Pfennigen
und für jedes übergebene Sperlingsei eine ſolche von zwei
Pfennigen zu zahlen

3Freybüurg, 21. Juli. Der Verkauf des der Stadt
e Hartobſtes brachte einen Erlös von 2 140,10

ark (incl. 91 Mk. für das Hartobſt im Hoſpitalgarten)
gegen 2004 Mk. im Vorjahre.

Cletterwarte.
D. W. am 22. Juli: Mehr heiter, doch zeitweiſe
wolkig, ſehr warm, ſtellenweiſe Gewitker. 28. Juli

ws itweiſe heit m
Luftschiffahrt.

Im Aeroplan über Berlin.
Der Aviatiker Rupp war Donnerstag morgen

5 Uhr 25 Minuten auf ſeinem Doppeldecker von der
Luftverkehrsgeſellſchaft vom Flugplatz Johannis

thal zu einem UÜberlandflug nach Berlin aufgeſtiegen.
Er r nach Jannowißbrücke, Tiergarten, Wedding
und iſt dann nach dem Flugplatze zurückgekehrt. Darauf
ſtieg er zu einem Flug nach Fredersdorf auf. Er
mußte daſelbſt wegen Benzinmangels landen. DieLandung vollzog ſich glatt.

Fernfahrt des Luftſchiffs „Schwaben“.
Das Luftſchiff Schwaben“, das in den letzten

Tagen 2 bis 8 ehe e von je zweiſtündiger Dauer in
der Nachbarſchaft des Bodenſees ausgeführt hatte, ſtieg
Donnerstag früh kurz nach 5 Uhr in Friedrichshafen zu
einer Fahrt nach Luzern auf. Bald darauf kehrte
es noch einmal zurück. um eine kleine Auswechſlung
vorzunehmen. Um 2 Uhr trat dann die Schwaben
unter Tührung des Grafen Zeppelin in Begleitung
von Dr. Gckener und Oberingenieur
Fahrt dürch das Reußtal nach Luzern an, wo es
um 9 Uhr eintraf und mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt
wurde. Nach mehreren Schleifenfahrten warf Graf
Zeppelin aus der Gondel ein Telegramm herab, daß er
von der urſprünglich n e e Landung auf dem
See Abſtand nehme. Um 10
ſodann über den Rigi und wandte ſich über Küßnacht
und den Zuger See nach Zürich wo es um l Uhr 80 Min.
eintraf und bis 1t Uhr 50 Minuten kreuzte. Dann
würde die Fahrt über Winterthur und Frauenfeld in
der Richtung nach Friedrichshafen fortgeſetzt, wo
die Landung um 1 Uhr 45 Minuten glatt vor ſich
girg. ganze Fahrt hatte 6 Stunden 35 Minuten
gedauert.

Vermischtes.
Schwerer Einbruchsdiebſtahl) Jn derPetrikauſtraße zu Lodz drangen Diebe durch die Decke

in das Juwelengeſchäft Roſenthal und raubten aus
einem feuerfeſten Schrank Brillanten und andere Wert
gegenſtände ſowie 10000 Rubel in bar. Um dorthin zu
e den hatten die Diebe mehrere Lagerräume auf
gebrochen.

Die furchtbare Tat eines Trunkenboldes,)
Der Zigarrenreiſende Aberhard, ein Trunkenbold, erſchoß
im Walde bei Bern ſeine zwei Knaben im Alter von
und 11 Jahren. Ein dritter Knabe entkam. Der
Mörder begab ſich dann in das nahe Dorf Riggisberg,
um ſein in der Ferienkolonie weilendes e
zu et wurde jedoch dort vor Ausführung der Tat
verhaftet.

KMaſſenerkrankunganWurſtvergiftung.)
In Hauſen a. 5. Zaber und Brackenheim Württemberg
ſind über 20 Perſonen an einer leiſche bezw. Wurſt
vergiftung erkrankt. Einige Perſonen ſchwebten in
Lebensgefahr und wurden nur durch das energiſche
Eingreifen des Stadtarztes gerettet. Eine gerichtliche
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Dürr die

hr fuhr das Luftſchiff

*DerUnwetterſchad e n.)Vach einer Meldung aus Manila wird der auf der
Jnſel Luzon durch den jüngſten Orkan angerichtete
Schaden auf über s Miklionen Mark veziffert.
Aus vielen Gegenden der Jnſel fehlen jedoch noch die
Nachrichten über die durch das Unwetter angerichteten
Verheerungen. Der Geſamtſchaden dürfte ſich infolge
deſſen viel größer ſtellen.

Gchweres Unglück beieiner Kavallerie-
üb un g.) Bei einer Kavallerieübung bei Altbunzlau
Böhmen) ſtürzte ein Pferd mit dem Reiker, wodurch
infolge des dichtaufgewirbelten Staubes zwanzig
andere Reiter zum Sturz kamen. Soldaten und
Tiere wurden verletzt. Ein Unteroffisier erlitt
ſchwere Verletzungen.

Unter dem Verdacht des Doppelmordes
verhaftet) Oldemarkt Holland) 18. Juli. Unter
dem Verdacht des Doppelmordes wurde hier ein ange
Lehener Kaufmann verhaftet, der beſchuldigt wird, ſeine
Frau vergiftet und den Mann einer Frau, mit der er
intime Beziehungen unterhielt, bei einer Bootsfahrt
ins Waſſer geworfen zu haben, ſo daß der Mann ertrank.
Auf, die Anordnung der Berichtsbehörde wurde die
Leiche der Frau ausgegraben.

Der Erfinder des „Volapük“ geſtorben.
Wie ein Telegramm weldet, iſt der faſt vergeſſene Vater
der Weltſprache Volapüt, Prälat Martin Schleyer
in Konſtanz, 80 Jahre alt dahingeſchieden.

(ArbeitenderiſchlergeſellenvonStreiken
den überfallen.) Auf einem Neubau in Altong
Ottenſen wurden Donnerstag mittag drei Tiſchler
geſellen, während ſie in der verſchloſſenen Baubude
ſchliefen, von 4 ſtreikenden Tiſchkern, die mit
Gewalt in die Baubude eindrangen, mit Stöcken und
e n ehe ſo ſchwer mißhandelt, daß
ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Der
eine der Tiſchler mit Namen Winſchmann iſt ſo ſchwer
verletzt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.
Die Täter ſind unerkannt.

Be Eiſenbahnkataſtrophein Müllheim.)
Im Befinden der bei dem Eiſenbahnunglück Verletzten
iſt keine Verſchlechterung eingetreten. Im Lazarett
befinden ſich nur noch zwei Verletzte, alle übrigen ſind
im Hoſpital untergebracht. Der Lokomotivführer
Platten wieder verhaftet. Aus Karlsruhe wird gemeldet Der Lokomotivführer Platten wurde verhaftet,
weil die Unterſuchung des Müllheimer Unglücks grobe
Fahrläſſigkeit ergeben hat. Mängel im techniſchen

Betrieb wurden nicht feſtgeſtellt.

Neueste Nachrichten.
London, 21. Juli. Jm Palaſte des Royal-Auto

mobilklubs in Pall Mall fand ein Schlußbankett
ſtatt, an dem faſt alle Prinz Heinrich-Fahrer
mit ihren Damen teilnahmen. Prinz Heinrich präſt
dierte. Bei dem Bankett wurde die Preisverteilung
vorgenommen.
Prinz

rungspreis. S SSan Antonio, 21. Juli. Große Scharen von Aus
ländern, die aus Mexiko hier eingetroffen ſind, berichten,
in der Stadt Torreon und im Staate Coghuila herrſche
Anarchie.

Uſedom, 21. Juli. Der Arbeiter Fröhlich, der mit
einem Gewehr Spatzen aus einem Kirſchbaume ver
treiben wollte, er ſſchoß dabei ans Unvorſichtigkeit ſein
eigenes Kind, ein Mädchen im Alter von 22 Jahren.

Breslau, 21. Juli. Nach einer Meldung von der
ruſſiſchen Grenze erſtattete der ruſſiſche Leutnant
Solowjew bei der Militärbehörde in Kowno folgende
Anzeige: Mit einem Offizier und einem Gemeinen ſei
er in einem Ballon aufgeſtiegen und bei Lomſha
über die preußiſche Grenze geflogen. Mit Hilfe von
Ballaſt ſei es ihm gelungen, nach Rußland zurück
zukehren. An der ruſſiſchen Grenze ſei ſein Ballon
von der ruſſiſchen Grenzwache beſchoſſen
worden. Nur mit knapper Not ſei es ihm gelungen, der
drohenden Gefahr zu entrinnen.

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin, 20. Juli.

Weizen lok. inl. 208,00-210,00 Mk. e
Roggen lok. inl. 164,00-166,00 Mk.

Ha r fein 188,00—194,00 Mk., do mittel 184,00 bis
187,00 Mk.Weizenmehl Pr. 00 brutto 2525- 27,75 Mk.

Roggenmehl Nr. und 1 21,40-—28,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 160,00--171,00 Mk. do. ſchwer ſ.

Wagen und ab Bahn 172,00-184 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 150,00-156,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exrkl, Sack ab Mühle 10,50
e r Mk. do. fein erkl. Sack ab Mühle 10,50 bis

Roggenkleie nekto ab Mühle exkl. Sack 11,60 bis12 25 t

Viehmarkt.
Leipsig, 20. Juli. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auft rieb s7 Rinder, und zwar 14 Ochſen,10 Kalben, 30 Kühe, 38 Bullen; 841 Kälber; 187 Seück
Schafvieh; 1695 Schweine, und zwar 1695 deutſche,
zuſammen 2810 Tiere. (Preiſe à 50 kg in Mark
Schlachtgewicht Ochſen, Qual. II 84, II 75, I 66,
V Kalben und Kithe, Qual. I 11175, IV 66,
De Büllen, Qual s I 77, U. ISchweine, Qual. 160, II 57, III 54, IV 48, V Lebend
ewicht: Kälber, Qual. 157, IISt, III 88, IV VS Qual. 145, I 42, DI I V. Verkaufi

85 Rinder, und zwar 14 Ochſen, 10 Kalben, 30 Kühe,
31 Bullen, 839 Kälber, 178 Schafe, 1695 Schweine
Bulle ind S Rinder, Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen und Schafe langſam, Kälber und Schweine
mittelmäßig.
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Masehtische und Wasechständer in grosser Auswahl. bei Richard Zepper, Neumarkt 46.u ſh. m l. len o ginn denn H. erpe ſinrepargturen, Jezlgek sr ch Ort b re Se G ä 90 ind n

mich ſofort zu verkaufen.
Alb. Franke, Merſeburg, Annenſtr.

Heute SonnabendW e r ge e e e V Schlachtefeſt.G
O

S

verkaufen. Albert Franke, Merſe Sonntag den 28. Juli Aug. Pral, Jnh. H. Grothe,burg Annenſtr. 29. verkauft ſein Beſitztum od. EmpfehleEmpfehle von ſeht an el e o her er Schweineſleiſch, das Pfd. v Tänzchen Tücht an eiſchlſu e e h a eineſleiſch, das von 4 T ige gu T erRot-, Leber- und 4 e See un Wage Weg n Gtrandſchlößchen. ſtellt ein 9. C. Möbus, Ammendorſ.
e E. Vaumann, Gotthardtſtr. 30.1 Nachmittags Preiskegeln inen jüngeren GeſellenSchwartenwurſt weirüdriger Bagen ne ne Ken Innere Geſel

a Pfd. 70 Pf zu kaufen geſucht. Offerten unt. R en 2 u Rich. Baumänn, Bäckermeiſter.bei Abnahme von 5 Pfd. 3,25 Mk., O P an die Exped. d. Bl. Kir en ücker VerdenSchmeer und 6 Stück futterfeſte ſch pfl anget W nommen Kriegſtedter Straßes W gi Madch s beffeites Sawenefteiſch, Abſatzferkel Kartoffeln e e ehe
verkauft berBeuna 7. wohlſchmeckend, ausgereift, M 7 2. Stubenmädchen,fetten geränuch Speck, r F t empfiehlt d auch durch VermittlungZwei Länferſchweine Richard Klauß, ehe nlgler Rittergut denn Vahnſtation

Rippen-Speck, zu verkaufen Gr. Sixtiſtraße 21. d Frankleben.5 Pfd. 425 Mt. desgleichen Primg o ſei Neues 90. Mädchen g. AuſwartungKaſfeler Rippenſpeer, ß Gerſtenſtroh Familien- Ausflug ragenden e
e extra fein empfiehlt RPegendecke von Fſcherbenfeineren Wurſtwaren. Arthur oſſmann, prima Ware, verkauft a h t endo rf der bis Merſeburg verloren.

Karl Kellermann Ro ächterei, j Weißenfelſer Funkenburg“ Gegen Belohnung abzugebenFleiſchermeiſter Gixtiberg Phſchlüch Zelepn. 264. Richard Klauß, eng Der Vorſtand. Menſchan 20.



Handels Zeikung
Döchentliche 6ratis-Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.

Der Nachdruck ſämtlicher Origingalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 22. Juli 1911.

Die Anſprüche der wichtigſten Obſt
arten an Lage und Boden

Die Sorgloſigkeit, mit der Hheutkzutage
Landwirte Bäume pflangen, ohne Lage und
Boden in Betracht zu ziehen, iſt für die er
freuliche Entwickelung unſerer Obſtkulkur
ein mächtiger Hemmſchuh und vielfach der
Grund für das teilweiſe Mißlingen größerer
Obſtpflanzungen.

Zwar iſt es unzuläſſig, den einzelnen
Obſtarten ſpezifiſch verſchiedene Boden
arten zuweiſen zu wollen, denn wir finden
ſie unter den verſchiedenartigſten Verhält
riſſen. Es finden ſich jedoch einige Abwei
chungen, von denen im folgenden einige her
vorgehoben werden ſollen.

Jm großen und ganzen kann man an
nehmen, daß zu einer erfolgreichen Obſtkul-
tur ein etwas tiefgründiger Boden erforder
lich iſt. Jſt dies weniger der Fall, und kön
nen die Wurzeln nicht tief in den Boden ein
dringen, ſo werden zum Beiſpiel die tief
wurzelnden Birnbäume kein erfreuliches Ge
deihen verſprechen. Die Bäume werden im
Sommer leicht durch Trockenheit leiden, ihre
Früchte bleiben unvollkommen oder fallen
vor der Reife ab, wie man dies in trockenen
Sommern auch bei Zwetſchen beobachten
kann. Die Tiefgründigkeit braucht ſich je
doch nicht zu bedeutenden Tiefen zu er
ſtrecken. Wenn der Untergrund für die Wur-
zeln durchdringbar iſt, ſo können die Obſt
bäume auch bei weniger mächtigem Obſt
grunde gedeihen. Es muß übrigens ein
Unterſchied gemacht werden zwiſchen Zwerg
bäumen und Hochſtämmen. Die Wurzeln
der erſteren befinden ſich, weil auf ſchwach
wüchſigen Unterlagen veredelt, mehr im
Obergrunde, der aber für Zwergbäume von
guter Beſchaffenheit ſein muß. Erreichen
die Bäume eine bedeutende Größe, ſo drin
gen auch ſie mit ihren Wurzeln tiefer in den
Boden ein.

Die Wurzeln der Birnbäume dringen im
allgemeinen ſehr tief in den Boden ein,
lieben aber keinen anhaltend hohen Stand
des Grundwaſſers. Tritt derſelbe nur vor
übergehend auf, ſo können die Birnbäume
trotzdem ein ſehr hohes Alter erreichen und
bedeutende Erträge liefern. Jſt dagegen der
Boden zu trocken oder zu ſteril, ſo geben

Birnbäume, beſonders Tafelbirnen, keine be
friedigenden Erträge. Die Früchte bleiben
klein und haben unr geringen Wert. Unter
ſolchen Verhältniſſen werden die Kirſch
bäume noch beſſere Erträge liefern.

Der Apfelbaum liebt einen fruchtbaren,
nicht zu trockenen Boden von einiger Mäch
tigkeit. Es ſind daher Schwemmlandböden
von mäßiger Bindigkeit in Niederungen für
Apfelbäume ſehr geeignet. Doch dringt auch
der Apfelbaum, wenn auch nicht in ſo hohem
Maße wie der Birnbaum, in die Tiefe ein,
ſotweit es ihm die Bodenverhältniſſe geſtatten

Die Zwetſchenbäume verlangen ſchon mehr
einen humoſen Boden von mäßiger Feuch
tigkeit und einiger Bindigkeit. Es ſcheint
ihnen eine möglichſt gleichmäßige Feuchtig
keit und Temperatur des Bodens arm beſten
zuzuſagen. Auf weniger fruchtbarem und
auf trocknerem Boden in freier Lage gedeihen
die Zwetſchenbäume weniger gut und liefern
kleinere Früchte von geringerem Werte

Das Gleiche gilt vom Pflaumenhaum.
Der Kirſchbaum hingegen macht wieder

weniger Anſprüche an den Boden; unter gün
ſtigeren Verhältniſſen liefert er allerdings
höhere Erträge, nimmt aber ſonſt mit aller

let Bodenarten vorlieb, wenn dieſe nicht an
Zu großer Näſſe leiden. Der Süßkirſch wie
auch der Sauerkirſchbaum eignen ſich daher
beſonders zur Anpflanzung an Straßen mit

günſtigen Bodenverhältniſſein; dann auf Ab
hängen, wo andere Pflanzungen ſonſt nicht
mehr gedeihen, und zwar auch dann, wenn
die Lage eine nördliche iſt.

Der Wallnußbaum macht ebenfalls wenig
Anſprüche an den Boden, doch darf derſelbe
gleichfalls nicht an großer Näſſe leiden.

Geſchützte Lagen ſind für denſelben tunlichſt
vorzuziehen, da er durch ſtarke Winterfröſte
ſowie durch Spätfröſte ſehr leicht leidet.
Trotz allem aber verdient er eine weit aus
gedehntere Anpflanzung, als er bisher er
fahren hat. Er iſt beſonders als Chauſſee
beziehungsweiſe als Alleebaum ſehr zu
empfehlen, wo er neben dem gewünſchten
Schatten auch gute Ernten ſpendet. Außer-
dem darf der hohe Wert ſeines Holzes als
Nutzholz und der hierin ſich fortgeſetzt ſtei

gernde Bedarf nicht überſehen werden.

Der Pfirſichhaum verlangt meiſt getch eine
geſchlitte Lage und kann daher in Nord
deutſchland als freiſtehender Baum nur an
wenigen Orten kultiviert werden. Jn Süd
deutſchland iſt er als Halbhoſtſtamnm ſchon
öfter anzutreffen, doch herrſcht auch hier das
Spalier mehr vor. Jn Weinbau treibenden
Gegenden kann ſeine Pflanzung nur wärm
ſtens empfohlen werden.

Aehnlich verhält ſich auch der Aprikoſen
baum, doch reicht dieſer noch weiter nach
Norden und iſt daher berufen, in nördlichen
Gegenden den Pfirſichbaum zu vertreten.
Standorte mit Spätfröſten ſind jedoch auch
für ihn zu vermeiden, da er ſehr frühzeitig
blüht und die Ernte durch Spätfröſte leicht
vernichtet werden kann.

Ein ſeltener Gaſt bei uns iſt der echte
Kaſtantenbaum. Zwar eignet er ſich nicht zu
größeren Anpflänzungen in unſerem nörd
lichen Klima, doch kann er vereinzelt in
Süddeutſchland ſowie an begünſtigten Orten
in Norddeutſchland mit gutem Erfolge noch
angebaut werden.

Das HAuftreten
der Blattiäuſe an Zuckerrüben,
Samenrüben und Pferdebohbnen.

Das Jahr 1911 iſt ein Blattlausjahr, wie es
in den Annalen der Pflangenpathologie ſelten
verzeichnet wird. Nicht nur, daß die Blattläuſe
an Obſt und Zierbäumen ſo enorm auftreten,
daß der Honigtau geradezu von den Bäumen
regnet, auch die Feldfrüchte ſind in weiten Um
fange von dem Ungeziefer befallen worden. Am
ſtärkſten iſt zweifellos die Schädigung bei den
Pferdebohnen, die ſtellenweiſe eine vollſtändige
Mißernte geben dürften. Zu ernſten Beſorgniſſfen
gibt aber auch das Auftreten der „Neffen“, wie
manche Gegenden den ſchwarzen „Schmeech“ be
zeichnen, an den Samenrüben und ſelbſt an den
Zuckerrüben Anlaß. Da fragt ſich der Landwirt,
wo denn all dieſes Ungeziefer herkommt und ob
es gar keine Hilfe dagegen gibt. Wenn ſich ein
derartiges Ungeziefer mit der Gewalt einer
Naturerſcheinüng in ſolchen Maſſen wie heuer
verbreitet, dann iſt Menſchenhilfe dagegen in der
Regel faſt machtlos, und es kann ſich die Natur
durchgreifend nur ſelbſt helfen. Jmmerhin hätte
zur Abwehr doch etwas geſchehen können, und es
ſoll nachſtehend erörtert werden, in welcher Weiſe



Indeſſen können wir uns nicht verſagen, vorher
auf einen wunden Punkt hinzuweiſen Den
Landwirten dürfte bekannt ſein, daß die Land
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen eine
Verſuchsſtation für Pflanzenkrankheiten beſitt,
deren Aufgabe es iſt, den Landwirten im Kampfe
gegen Schädlinge beratend zur Seite zu ſtehen.
Ebenſo dürfte bekannt ſein, daß ein organiſierter
Pflangenſchutzdienſt beſteht, der in der Provinz
Sachſen über etwa 740 Vertrauensmänner ver
fügt und außerdem von den Winterſchulen der
Provinz als Jnhaber von Sammelſtellen in
engerem Kreiſe bearbeitet Trotz dieſer
muſtergültigen Einrichtungen haben von ihren
Vorteilen im Verhältnis zu den weiterbreiteten
Krankheiten außerordentlich wenig Landwirte
Gebrauch gemacht. Dazu kommt, daß die an
6 Winterſchulen (Worbis, Merſeburg, Arendſee,
Elſterwerda, Wittenberg und Neuhaldensleben
unter Mitwirkung der Verſuchsſtation für
Pflangentkranthetten in Juni abgehaltenen Kurſe
über die wichtigſten Pflanzenkrankheiten der
Kulturpflanzen teilweiſe nur relativ ſchwach be
ſucht waren, obgleich die Teilnahme daran völlig
koſtenlos und jedem Intereſſenten geſtattet war.
Es muß alſo konſtgtiert werden, daß trotz der
großen Schäden, die die Landwirte gerade in
dieſem Jahre durch Pflangenkrankheiten erleiden,
die Einrichtungen und Veranſtaltungen zur Be
kehrung auf dieſem Gebiete recht wenig benutzt
werden. Auch iſt vielen Vertrauensmännern des
Pflangenſchutzdienſtes der Vorwurf zu machen,
daß ſie das übernommene Ehrenamt nicht in der
rechten Weiſe ausüben.

Jeder Landwirt weiß, daß das ſtarke Auf
treten der Blattläuſe letzten Endes auf die ab
norme Trockenheit zurückzuführen iſt; denn
Trockenheit und Wärme ſind für die ſtarke Ver
mehrung der Blattläuſe die notwendige Voraus
ſetzung. Die Blattläuſe gehören in die Klaſſe der
IJnſekten, und zwar in die Ordnung der Schnabel
kerfe. Sie ſind, wie alle Jnſekten, in Kopf, Bruſt
und Hinterleib gegliederte Tiere, wobei man am
Hinterleib eine Teilung in Ringe und ferner

wird.

zwei merkwürdige Hinterleibsröhren beobachtet.
Aus letzteren ſcheiden die Läuſe Wachs und aus
dem After Honigtau ab, jene Flüſſigkeit, die der
ganzen Kolonie eine ſchmierige Beſchaffenheit
verleiht und öfters in ſolchen Maſſen von den
Pflanzen tropft, daß darunterhängende Blätter
wie lackiert ausſehen. Der Honigtau iſt alſo, das
ſei gleich hier konſtatiert, ein Ausſcheidungspro
dukt der Läuſe und nicht der Pflanzen. Er lockt
infolge ſeines Zuckergehaltes die Ameiſen an, die
den Honigtau als Nahrung à lecken. Nur zu
dieſem Zwecke beſuchen die Ameiſen die Blattlaus
Kolonien, und man kann ſogar beobachten, daß ſie
die Blattläuſe ſtreicheln, um ſte zur reichlichen
Abgabe des ſüßen Saftes zu reizen. Die Blatkt
läuſe ſind alſo ihre Kühe, die ſie gleichſam melken.
Keinesfalls trifft zu, was viele Landwirte glau
ben, daß die Ameiſen die Blattläuſe töten und
auffreſſen. Wenn der Honigtau die Blätter über
zieht, ſo gibt das auch einem Pilsz die Veran
laſſung, ſich dort anzuſiedeln, und zwar iſt das
der ſchwarze Rußtau, den man auf gewiſſen, von
Blattläuſen viel heimgeſuchten Bäumen, 3. B.
den Linden, ſpäter als ſchwarze Kruſte auf den
Blättern wahrnimmt.

Man darf nun nicht etwa glauben, daß die
verſchiedenſten Blattläuſe auf Bäumen, an den Männchen und Weibchen,

Feldfrüchten und an den wilden
d
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Es gibt vielinehr einederſelben Art angeéhören.
große Angahl von Arken, und jede derſelben be
vorzugt beſondere Nährpflanugen, oftmals nicht
nur eine Nährpflanze, ſondern unter Umſtänden
eine ganze Reihe, aber immer ganz beſtimmte.
Daß es ſich um verſchiedene Arten handelt, be
merkt man bisweilen ſchon der Farbe, die bei
einzelnen Arten grün, bei anderen braun oder
ſchwarz iſt. Aber auch bei gleichen Farben können
doch feinere Unterſchiede zeigen, daß anſcheinend
ähnlich ausſehende Läuſe verſchieden voneinander
ſind. Manchmal bemerkt der Laie Läuſe, die wie
die Blutlaus eine weiße, aus Wachsfäden be
ſtehende Wolle am Hinterleibsende ausſcheiden,
und glaubt, daß alle dieſe Wollläuſe mit der

B. das Pfaffenhütchen als ſolche Pflanze be
zeichnet die dann das Winkerei liefern, in
Helcher Form wahrſcheinlich die Ueberwinterung
erfolgt. Aus dem Winterei entſteht im nächſten

Frühſahr wieder ein ohne Befruchtung zur Er
zeugung von lebendigen Jungen befähigtes
Muttertier, das die Stammmutter der nächſt
jährigen Generationen wird. Die große Gefahr,

die dieſe Blattlaus für die Pferdebohnen und
Rüben bedeutet, beruht alſo darauf, daß ſie an
ſo vielen wilden Pflanzen zu leben befähigt iſt
und dort natürlich kaum oder jedenfalls nur ſehr

bekämpft werden kann. Ferner liegt es in
dieſen Verhältniſſen auch begründet, warum man
fordern muß, daß die Feldränder möglichſt frei

Bluklaus identiſch ſeien. Das iſt aber nicht der von Gras und Unkraut gehalten und Raine weg
Fall, und ſo hat man von der Blutlaus, deren gepflügt werden ſollen.
Vorkommen auf Apfelbäume, Weißdorn und
höchſtens noch die Birnen beſchränkt iſt, die Woll
läuſe der Weymuthskiefern, der Heckenkirſchen
oder Rotbuchen u. a. m. ſcharf zu unterſcheiden.
Die Blattlaus, die unshter beſonders intereſſiert
die Blattlaus der Rüben und Pferdebohnen, iſt
leider nicht nur auf wenige Pflanzen beſchränkt,
ſondern ein Vielfreſſer, ein polyphages Jnſekt,
wie der wiſſenſchaftliche Ausdruck lautet. Ent
ſprechend ihrem Namen Aphis papaveris Bbr.
hat man ſie zuerſt an Mohnarten (Papaver) auf
gefunden. Jedoch kann ſie ebenſogut leben an der
Pferde oder Saubohne, der Zucker und Runkel
rübe, der Samenrübe, der echten Bohne und einer
großen Anzahl Unkräutern, von denen wegen
ihres Vorkommens auf dem Acker und an benach
barten Grasplätzen wie Gräben, Rainen uſw.
aufgeführt ſein mögen: Täſchelkraut, Melde,
Gänſefuß, Korbblütler wie Diſtelarten, Kreuz
kraut, Feldkamille, Wucherblume, Kornblume,
ferner Johnniskraut, Fingerhut, Klebekraut, end
lich Schirmpflanzen, wie Kerbel, Gaisfuß, und
ſelbſt Oleander und Evonhmus. Gleich hier ſei
darauf hingeweſen, daß das Vorkommen an ſo
zahlreichen Pflanzen die weite Verbreitung des
Schädlings und ferner ſeine Fähigkeit erklärt,
von Rainen, Gräben, Raſen oder benachbarten
Büſchen in die Felder einzuwandern.

Das mit 6 Beinen ausgeſtattete ſchwarze
Tierchen macht eine Umwandlung über eine
Larvenform, die dem fertigen Jnſekt ſehr ähn
lich iſt, zu dem letzteren in ſehr kurzer Zeit, oft
nur in wenigen Tagen, durch. Die Umwandlung
vollzieht ſich um ſo ſchneller, je wärmer die
Temperatur iſt; feuchte Wärme ſcheint ihnen
nicht ſo günſtig zu ſein, offenbar, weil dann
Krankheiten unter ihnen entſtehen. Die Mehr
zahl dex Blattläuſe beſteht aus ungeflügelten
Weibchen, die ſich ungeſchlechtlich in der Weiſe
fortpflanzen, daß ſie 20 und mehr lebendige
Junge nacheinander zur Welt bringen. Da jede
dieſer jungen Larven unter günſtigen Verhält
niſſen ſehr bald zum in gleicher Weiſe ſich ver
mehrenden Muttertier heranwachſen kann, erklärt
ſich hierdurch ihre enorme Vermehrungsfähigkeit.
Von einer Blattlausmutter können nach einer
auf direkter Beobachtung beruhenden Berechnung
vom Frühling bis Ende Sommer 28 740 000

Endlich erklärt ſich hier
durch, daß der Befall eines Samenrübenfeldes
nach alltäglicher Beobachtung ſtets vom Rande
aus erfolgt. Es fliegen dort eben die erſten von
den wilden Pflangen herkommenden geflügelten
Blattläuſe an.

Nach alledem iſt klar, daß die Bekämpfung der
Blattkläuſe nur dann ausſichtsreich ſein kann,
wenn es gelingt, die erſten anfliegenden Kolonien
zu vernichten. Als Mittel hierfür kommt in erſter
Linie in Betracht das Vermeiden der Nachbar
ſchaft von Grasrändern, Rainen oder Gebüſchen
oder, da das nicht immer möglich iſt, das Rein
halten der Feldränder auf mindeſtens Meter
durch Bearbeiten mit der Hacke oder dem Pflug.
Die Samenrübenfelder ſind in der kritiſchen Zeit
täglich zu kontrollieren, und die erſten auftreten
den Kolonien an den Spitzen der Randpflanzen
müſſen nach Prof. Hollrung abgeſchnitten und in
einem Sack geſammelt werden. Der Säck iſt nach
ihm ſamt Jnhalt in den Miſtberg einzugraben
oder auf andere Weiſe, etwa durch Ueberbrühen
mit heißem Waſſer, zu ſteriliſteren. Das Ab
kneifen der Triebſpitzen der Rübenſamen
pflanzen iſt für die Ernte unter der Voraus
ſetzung, daß der Befall durch die Läuſe nur die
zarten Enden betrifft, nicht ſchädlich, ſondern eher
förderlich, weil ſich dann die Hnäule an den ge
gaizten Trieben um ſo kräftiger ausbilden. Jn
dieſem Jahre allerdings, und zumal zu jetziger
Zeit, iſt mit der geſchilderten Bekämpfung nichts
mehr auszurichten, weil, wie Praktiker uns
gegenüber mit Recht betonten, von den Samen
rübenpflanzen überhaupt nichts übrig bleiben
würde. Zur vorbeugenden Bekämpfung der Blatt
läuſe wird deshalb in vielen Rübenſamen
züchtereien das Beſpritzen der befallenen Pflan
zen mit Tabaksbrühe oder Petroleumemulſion
vorgegogen. Die letztere iſt kaum mehr zu emp
fehlen, weil ſie zu leicht Schäden hervorrufen.

Ueber die Abnahme der Störche
wird geſchrieben Schon ſeit einer Reihe von
Jahren konnten aufmerkſame Vogelbeobachter in
den verſchiedenſten Gegenden Europas feſtſtellen,
daß der Beſtand der Störche allenthalben eine
auffällige Verminderung zeigt. Zum größten
Teil iſt dieſer Vogel in England, Oeſterreich,

Blattläuſe entſtehen! Der Uebergang auf be
nachbarxte Pflanzen wird dadurch ermöglicht, daß
zwiſchen den ungeflügelten Tieren geflügelte ent
ſtehen. Man muß weiter annehmen, daß gegen
Ende des Sommers geſchlechtliche Tiere, alſo

auftreten, möglicher

Pflangen alle weiſe an gang anderen Pflanzen man hat Gründen des

Frankreich, in der Schweiz, in vielen Bezirken
von Türingen und Sachſen durch Pulver und
Blei ausgerottet. Neuerdings macht ſich auch ein
ſtarker Rückgang des ſo bekannten Vogels in
Bahern bemerkbar. Man hat deshalb in mehreren
Kreiſen Baherns Umfrage gehalten, um den

Verſchwindens der Störche auf vie

d



Spur zu kommen. Aus Dombühl in Mittel
franken wird mitgekeilt, daß zahlreiche früher
dort vorhandene Weiher abgelaſſen und in Wieſen
verwandelt worden ſeien, alte Leute wüßten ſich
noch zu erinnern, daß vor 50 Jahren dort
Störche geniſtet hätten. Aus Kairlindach in
Oberfranken ſchreibt man, daß es dort viele
Karpfenweiher gibt und die Bauern ſich vorge
nommen haben, die Störche wegen des Fiſch
ſchadens auszurotten. Sehr wichtig iſt die Mel
dung, die aus Weiſſenbach in Unterfranken ein
ging: Vor etwa 50 Jahren niſteten hier Störche.
auf den Strohdächern der Bauernhäuſer. Als
Ziegeldächer eingeführt wurden, verſchwanden ſie.
Aus manchen Gegenden, wo viel Fiſchzucht ge
trieben wird, wurden Wirte, auf deren Dächern
ſich Storchenneſter befanden, die der Hauseigen
tümer nicht zerſtörte, von den Fiſchbauern boh
kottiert. So ſteht zu erwarten, daß in Ober
franken durch die Abſicht der ländlichen Nimrode
der Storch gänzlich verſchwinden wird. Jn ſechs
Jahren iſt dort der Storchbeſtand um über
68 Prozent zurückgegangen in Mitkelfranken iſt
in ſieben Jahren ein Rückgang von über 66 Pro
zent der veſetzten Neſter feſtguſtellen. Jm vorigen
Jahrhundert wurden in Mittelfranken noch 89
beſetzte Neſter gegzähll, jetzt nur noch 7. Die Ent
wäſſerung einer Gegend übt außerordentlichen
Einfluß aus. Hier verſchwindet der Storch mit
völliger Sicherheit, weil er ſeine Lebens
bedingungen verliert.

Mannigfaltiges.
Weißer oder engliſcher Senf iſt

eine Grünfutterpflanze, die als Stoppelfrucht
nach 8 10 Wochen ſchnittfähig wird und 160 bis
250 Doppelgentner Grünfutter pro Hektar bringt.
Bei der breitwürfigen Saat ſind 20-30 Liter
nötig, bei der gedrillten nur 15--20 Liter. Man
darf den Tieren nur kleine Portionen Grün-
futter davon geben und den Senf nicht zu ſpät
ſchneiden, wenn Durchfall vermieden werden ſoll.
Vielfach wird der Senf auch zur Gründüngung
empfohlen. Es iſt aber bis jetzt noch eine offene
Frage, inwieweit die im Boden vorhandenen Bak
kerien mit dem Senf Stickſtoff ſammeln. Außer
Zweifel ſteht. nur die Humusvermehrung des
Bodens infolge der verweſenden Pflanzen, die
bein Umpflügen dem Boden einverleibt werden.

ber das Schorfigwerden der Kar
toffeln hat Dr. Schmidt Halle auf einem Acker
mit ſandiger Ackerkrume und lehmigem Untergrund
Beobachtungen angeſtellt: 1. Auf feuchteren Stel
len der Pargelle oder dort, wo benachbartes Ge
müſe mit Waſſer begoſſen war, zeigten ſich
ſchorfige Kartoffeln nur vereinzelt 2. an den
feuchten Stellen waren es die tiefſitzenden Knollen,
welche wenig mitgenommen waren, während die
höher ſitzenden an derſelben Stande den typiſchen
Tiefſchorf aufwieſen; 3. diejenigen Kartoffeln, die
in der Nähe von kleinen
gelklumpen ſich befanden, zeigten ebenfalls eine
ſtarke Erkrankung; dagegen waren Kartoffeln, in
deren Umgebung ſolche Mergelſtücke nicht ge
funden werden konnten, vollſtändig ſchorffrei.
Hieraus ſchließt Dr. Schmidt. Trockene Jahre
Und Boden begünſtigen die Schorfbildung; 2. Kalk
mergel unterſtützt das Schorfigwerden in erheb
lichen Maße; 8. Atzkalk begünſtigt das Schorfig
werden nicht; 4. die Nachzucht ſchorfiger Kar
koffeln wird nur dann ſchorfig, wenn die Boden
verhältniſſe es bedingen.

Mit Bartholomäi, Ende Auguſt, hört
das Wachstum der Fiſche auf, aber die Fleiſch
zunahme ſteigert ſich. Deshalb gehen alle Fiſche
eifrig nach Nahrung an die Oberfläche des
Waſſers. Für den Angler iſt darum eine günſtige
Zeit. Das Geſenke braucht nur kurz zu ſein. Die
Fiſche ſind beſonders auf Heuſchrecken lüſtern.

übrig gebliebenen Mer
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Große Barſche werden mit Gründlingen gefangen.
Grundangeln mit Reuſen werden benutzt. Der
Hecht geht bei Tageszeit, wie bei Nachtzeit auf den
Haken, wenn ein Gründling daran Zappelt. Der
Krebsfang geht noch gut von ſtatten; jetzt ſind die
Krebſe voll und fleiſchig. Recht ſchmackhaft ſind
Aeſche, Aland, Schmerle, Hecht, Rheinſalm, Renke,
Rotauge und Saibling. Die Lachsforelle laicht
noch, bei den übrigen Fiſcharten werden durch
eifrigen Fraß die Schwächen der Laichgeit ausge

Milch gibt einen dauerhaften, wetterfeſten: Holzglichen.

Pferde und Kühe, die bei den Grnte
arbeiten Verwendung finden, bleiben leiſtungs
fähiger, wenn ſie nicht ſtändig ſich der peinigenden
Jnſekten erwehren müſſen. Oftere Tränke und
gutes Futter iſt nicht zu vergeſſen, wie auch ein
Wechſel und Ausruhen der Tiere zu den Not
wendigkeiten gehört. Bei heißem Wetter dürfen
Schweine nicht getrieben werden, weil ſie ſich ent
weder die Haut verbrennen oder an Hitzſchlag zu
Grunde gehen. Das auf der Weide gehaltene
Jungvieh muß unter Mittag ſchattig ſtehen, ebenſo
ſind Schafe nur nachmittags oder früh auf die
leeren Getreidefelder zu treiben. Mit der Maſt
der Schweine und Rinder wird begonnen, ſolange
noch reichlich Grünfutter vorhanden iſt.

Uber Verkilgung des ſchwarzen
Kornkäfers durch Antlin ſchreibt Dr.
J. F. Hoffmann, Vorſteher des Verſuchskornhauſes
in Berlin Abgeſehen vom Schwefelkohlenſtoff hat
ſich eine wäſſerige Anilinlöſung oder beſſer
Anilinmilch als ſehr wirkſam erwieſen. an
ſtellt ſich dieſe Flüſſigkeit her, indem man zu einem
Eimer Waſſer etwa 1 Liker Anilin hinzugibt und
küchtig umrührt. Jn einer Luft, die mit den
Dämpfen dieſer Flüſſigkeit bei gewöhnlicher Tem

peratur geſättigt iſt, ſtirbt der ſchwarze Korn
kafer in einem Tage ab, was bei der großen
Lebenszähigkeit dieſes Ungegiefers als eine her
vorragende Wirkung betrachtet werden muß.

Bauſchutt iſt meiſtens ein guter
Dünger für Obſtbä ume und Beerenob ſt durch die ihm beigemengten Lehm und Kalk
keile. Liegt er einige Zeit der Witterung ausge
ſetzt, beſonders dem Froſt, ſo wird der größte Teil
der feſten Beſtandteile gelöſt, mürbe, und nun ge
nügt es, den Schutt aufgzuſtreuen und leicht unter
zugraben. Große Ziegelſtücke entfernt man, kleine
gräbt man mit unter.

Kaktuspflanzen hält man nach der
Blüte trocken und ſtellt ſie beiſeite. Sie brauchen
dann wenig Licht und Pflege. Ein öfteres Um
ſtellen verträgt dieſe Pflangengaktung nicht.

Meine Erfahrungen bei Behandung der Man und Klauenſeuche.
Zur Verhütung der Maul und Klauenſeuche be
ſtreicht man das Maul und die Klauen vorn und
hinten mit reinem Holzkeer. Jch hatte vor
12 Jahren unter dem Vieh der Arbeiter auf
meinem Hofe die Maul und Klauenſeuche aber
nicht unter meinen eigenen Kühen, die ich mit
Holzteer behandelte. Auch alle Bauern im Dorfe,
die ihr Vieh mit Holzteer behandelten, haben die
Seuche nicht bekommen, die aber, die dies nicht

Auch in dieſem Jahre habe
bekommen, obgleich meine

gange Herde täglich an der Grenze eines Dorfes
weidet, wo die Seuche ſeit 4 Wochen herrſcht.
Holzteer iſt ein ſehr bequemes und billiges Mittel.

Rittergutsbeſitzer Guſtav Glahn, AltStüdnitz.
Kranke Topfpflanzen darf man nicht

düngen, ſie gehen danach gewöhnlich vollends zu
grunde. Man ſchütze ſie vor Zugluſt und vor
direkten Sonnenſtrahlen, gieße ſie recht vorſichtig,
lockere die obere Erdſchicht öfter und entferne

kranke faulende Wuürzeln und erkrankte Blätter
und Zweigſpitzen.
Die Gartenprimel vermehrt man am
beſten durch Zerteilen der Pflanzen gleich nach

ihrem Verblühen. Nur zerteile man ſie nicht zu
ſehr, da. ſchwächliche Pflangen bei der dann ge

ihrem Vieh gehabt.
ich nicht die Seuche

wöhnlich eintrekenden Hitze und Tröckenheit nicht
Kügelchen hergeſtellte Butter iſt waſſerreicher alsſo widerſtandsfähig ſind als ſtärkere. Gine

günſtige Zeit zur Teilung iſt ſonſt auch noch der
Anfang des Herbſtes.

kaben, haben ſamt und ſonders die Seuche Unter

die Butter nochmals dürchgeknetet,
Unterſchied im Waſſergehalt größer.

Um Baumpfähle gegen Fäulnis
widerſtandsſähig zum achen ſetzt man
ſie, ſoweit ſie in die Erde kommen und noch zirka
20 Zentimeter darüber, in eine Löſung von 2 Kilo
Kupfervitriol in 100 Liter Regenwaſſer. Die
Pfähle ſind erſt zuzuſpitzen, nachdem ſie ſich vollgeſogen haben. Solche Imprägnierung ſchützt
beſſer vor Fäulnis als das ſonſt übliche Teeren
und Brennen.

Eine Miſchung von Zement mit
anſtrich für Spalierlatten, Staketengäune uſw.
Beſten Zement miſcht man derartig mit Milch, daß
die Miſchung die Dicke einer gewöhnlichen Oel
farbe erhält. Das zu beſtreichende, gut ausge
trocknete Holz darf nicht glatt gehobelt, ſondern
muß rauh ſein. Ein 2 3maliger Anſtrich ſichertes nicht nur gegen Witterungeeinftufſe, ſondern

auch gegen Verbrennen.
Vertilgung des Ungeziefers bei

Schweinen. Als ein vorzügliches Mittel zur
Vertilgung von Ungeziefer bei Schweinen wird
nach den Mitteilungen der Vereinigung deutſcher
Schweinezüchter der Milchrahm empfohlen der
Grfolg beim Gebrauch desſelben ſoll ein über
raſchender ſein.

Tagen muß das Einbürſten wiederholt werden.
Ein weiteres gutes Mittel zur Vertilgung von
Schweineläuſen beſteht darin, daß man Schweine
ſchmalz und Karbolſäure miteinander miſcht. Der
Körper der Tiere wird dann mit dieſer Miſchung
gründlich eingerieben. Dieſes Verfahren iſt eine
Woche hindurch fortzuſetzen, damit die vielleicht
noch aus den Eiern während dieſer Zeit ausge
ſchlüpften Schmarotzer ebenfalls vernichtet werden.
Auch graue Queckſilberſalbe, welche mit Oel ver
dünnt wird, ſoll gute Dienſte leiſten. Ferner hel
fen Waſchungen mit Aſchenlauge. Am einfachſten
dürfte es aber ſein, Krolin oder Lyſol in der
Verdünnung mit Waſſer von 120 (50
ünter Zuſatz von
Dieſe Mittel müſſen jedoch nach drei bis vier
Tagen wiederholt angewendet werden.

Wenn Getreide feucht eingebracht
wird, beſteht die Gefahr in geſchloſſenen
Räumen, daß es leicht modrig und einen ſchim
meligen Geruch annimmt, der es unverkäuflich
macht. Deshalb muß es zeitig ausgedroſchen und
gang dünn auf einem luftigen Boden aufgeſchüttet
werden. Häufiges Wenden iſt ſehr notwendig
Wo der muffige Geruch bereits vorhanden iſt,
kann das Miſchen mit feinem Holzkohlenſtaub,
wovon 1 Liter für 1 Hektoliter Getreide genügt,
empfohlen werden. Nach einigen Wochen wird
derſelbe durch die Putzmaſchine wieder entfernt.
Der ſchlechte Geruch iſt dann verſchwunden. Ein
anderes Mittel iſt das Einſtellen von ungelöſchtem
Kalk, der, in KHörbe verteilt, zwiſchen oder auf
die Getreidehaufen gebracht wird. Gr ſaugt be
gierig die Feuchtigkeit ein und macht das Getreide
trocken.

Abgeſchnittene Blumen halten ſich
länger friſch, wenn man häufig das Waſſer in
den Vaſen erneuert und etwas Salz oder eine
Meſſerſpitze ChiliSalpeter zufügt.

Butterbereitung. Unterſuchungen von
FaringtonWiskonſin über den Waſſergehalt ge
ſfalzener und ungeſalzener Butter, über den Ein
fluß der Butterkügelchen auf den Waſſergehalt der
Butter und die VBeeinfluſſung des Waſſergehalts
durch die Art des Ausarbeitens haben zu folgen
den Ergebniſſen geführt Jn den geſalzenen But
kerproben war weniger Waſſer enthalten, als in
den ungeſalgenen, und zwar je weniger je höher
der Salzgehalt war. Wurde nach 24 Stunden

ſo war der
Geſalzene

Butter ließ die Lake leichter austreten als unge
ſalzene. Der Butterfettgehalt war bei den ver
glichenen Proben im Durchſchnitt gleich. Die
Farbe der geſalgenen Butter war durchweg von

Lrem Gelb als bei ungeſalzener. Aus großen

er aus kleinen Kügelchen bei ſonſt gleichen
Verhältniſſen

etwas Spiritus zu nehmen.

ſchen Der Rahm wird mittels Würeeuſgekragen, und ſchon in einer halben Stunde
iſt ſämtliches Ungeziefer tok. Nach zwei bis drei
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Beim Verpflanzen von Zierſträu
cher mit aus gelriebenem aube
ſchneide man die Zweige ſtark zurück, ſo daß nur
wenige Blätter bleiben. Sodann bindet man den
Strauch leicht mit Tannenreiſig oder Langſtroh
ein, welches man recht feucht hält. Nach 23
Wochen kann man die Bedeckung abnehmen.

Bure Belampfarng und Vorbern-
gung para ſiſcher an eikenbeim Kernobſt ſpritze man wiederholt mit
Kupfervitriol. Zum erſten Male mit einer Löſung
von 200 Gr. in 100 Liter Waſſer. Nach 28
Wochen mit einer ſolchen von 400 Gramm in
100 Liter Waſſer und nach abermals 2——8 Wochen
mit 600 Gramm in 100 Liter Waſſer.

Bei Hunden empfiehlt ſich zur Beſeitigung
von Ungeziefer auf naſſem Wege als wirkſames
Mittel eine Abkochung des häufig wild wachſen
den bittern Beifußes. Jn 8 bis 4 Liter Waſſer
kocht man etwa ſechsmal eine Handvoll Wermut
tüchtig aus, worauf man den Kochtopf feſt zudeckt
und die Abkochung einige Stunden ſtehen, läßt,
mit der man dann den Hund badet, ihn nachher
erſt mit lauem, ſchließlich mit kaltem Waſſer ab
ſpölt und ihm die Haare gründlich durchkämmt.

e Warns iſt Vollblut? Sehr oft wird unker
„Vollblut“ ein Tier verſtanden, deſſen beiden
Elterntiere einer beſtimmten reinen Raſſe ange
hören, ohne daß bei der Zucht die geringſte Bei
miſchung anderen Blutes erfolgt iſt. Dieſer An

Voörgang unter Umſtänden ganz erwünſcht.
Selbſterhizung werden Heu und Strohhäckſel,
Spreu, Scheunenabfälle, Rüben, Kartoffeln,
Schrot, Oelkuchen uſw. gemiſcht, in einen großen
Kaſten oder Bretterverſchlag geworfen und dort

nach geügendem Anſeuchten feſtgeſtampft. Nach
etwa 48— 60 Stunden hat die Maſſe ſich ſelbſt
auf 44 Grad Celſtus erhitzt. Sie wird alsbald
herausgeſtochen, abgekühlt und ohne Verzug zur
Verfütterung gebracht. Beim Feſttretken des ein
zuſtampfenden Futters iſt darauf zu achten, daß
dies energiſch geſchehe, weil ſich ſonſt Schimmel
bildet.

Die Reparatur der Getreides und
anderer Säcke läßt ſich ein guter Landwirt
und Gärtner recht angelegen ſein. Namentlich iſt
auch die Aufbewahrung der Säcke zur Vorbeugung
gegen das Verſtocken von Wichtigkeit. Nachdem
die beſchmutzten Säcke gewaſchen ſind hängt man
ſie an einem möglichſt trockenen und luftigen Orte
auf. Um ihnen eine größere Haltbarkeit zu ver
leihen, empfiehlt es ſich, ſie in Eichenlohe zu
brühen. Zu dieſem Zwecke taucht man ſie in eine
kochende Löſung von zwei Kilo guter Eichenlohe
in 28 Liter Waſſer. Jn dieſer Brühe läßt man
die Säcke 24 Stunden lang, ſpült ſie nachdem in
reinen kalten Waſſer und hängt ſte zum Trocknen
auf. Der eingezogene Gerbſtoff gibt den Säcken
eine größere Haltbarkeit und ſchützt auch vor dem
Stocken.

Zur

ſicht wird von namhaften Gelehrten und Sachver
ſtändigen mit triftigen Gründen widerſprochen.

niemand iſt imſtande,So ſagt Freytag:
den Beweis der Reinblütigkeit zu führen.“ Lette
gaſt: „Vollblut iſt der Jnbegriff vorzüglicher Eigen
ſchaften, die Konzentration und der Ausgangs-

Derpunkt in ſich geſchloſſener Züchtungsraſſen.
Höhepunkt der Leiſtungsfähigkeit von Züchtungs
raſſen gleichviel ob Reinblut oder Miſchblut, liegt
im Vollblut.“ v. Nathuſius: „Jſt eine erfolgreiche
Zucht eine unbeſtimmte Zahl von Generationen
hindurch fortgeſetzt, dann entſteht das, was wir
Vollbluk nennen. Es iſt ein weitverbreiteter

dem Begriff
Raſſenreinheit gehört, denn in dieſem Falle ver
Jrrkum, daß zu
diente weder das engliſche Vollblutpferd noch das
VollblutShortonrind die Bezeichnung Vollblut“.
Hierzu iſt zu beinerken, daß man in der Praxis
nach achtmaliger Einführung edlen Blutes in „ge
meine“ Tiere die Veredelung als ſoweit vorge
ſchritten betrachtet, daß man das Produkt dann
„reinblütig“ nennt; in Wahrhett iſt ein gewiſſer
Prozentſatz „gemeinen“ Blutes aber immer noch
vorhanden.

Vorteile flacher Dächer bei land
wirtſchaftlichen Gebguden. Jeflacher das Dach, deſto bequemer die wirtſchaft
liche Ausnutzung des Dachraums, ſei es als Stall
Futterboden oder als Scheune; 2. die Anordnung
des Drempels geſtattet die Anbringung von Ven
tilationsſchlitzen und Luken; 38. je geringer die
Dachhöhe, deſto größer die Koſtenerſparung an
Holsz, denn alle Konſtruktionsteile werden kür
zer und ſchwächer und an Dachdeckungsmaterial,
da die einzudeckenden Flächen kleiner werden;
4. weniger laufende Reparaturkoſten, indem mit
der abnehmenden Höhe des Daches ſich auch gleich
zeitig die Angriffskraft des Sturmes verringert;
5. niedrige Dächer, zumal bei langen Gebäuden,
ſehen auch beſſer aus als hohe, da dieſe oft zu
ſchwer wirken, die Gebäude gleichſam zu erdrücken
ſcheinen 6. das Deckungsmaterial, überhaupt die
ganze Dacheindeckung ſtellt ſich pro Quadratmeter
bedeutend billiger, als bei hohen Dächern; während
für letztere nur die verſichedenen Ziegel, event.
Schiefer in Betracht kommen, kann das flache
Dach mit 1 Sechſtel bis zu 1 Fünfgzehntel der
Gebäudetiefe zur Höhe mit der billigen Asphalt
pappe eingedeckt werden.

Um gewiſſe Futterarten ſchmack
hafter und leichter gufnehmbar zu
machen, führt man mitunter durch Selbſterhitzung
eine chemiſche Umwandlung (Milchſäuregärung)
herbei. Die Verdaulichkeit des Futters wird da
durch allerdings nicht weſentlich verbeſſert, auch
kann man mit dem Selbſterhitzen nicht wie mit
dem Einſäuern ſchlecht haltbare Futtermittel zu
Lagerfutter machen. Jmmerhin iſt der angeführte

des Vollbluts

Butterhandel.
Wochenbericht über Butter von Guſt.
ultze K Sohn, Butter Großhandlung, Berlin

2, den 17. Juli 1911.
Butter: Wenngleich der hieſige Konſum, wie ge

wöhnlich während der Ferien und Reiſezeit ſchwächer
geworden iſt, blieb doch die Stimmung feſt, da von
außerhalb größere Aufträge eingingen; auch die Zu
ſuhren nicht groß waren. Feinſte Qualitäten fanden
zu unveränderten Prerſen willig Käufer und räumten
ſich ſchlank; geringe und fehlerhafte Sorten blieben
dagegen angeboten und ſchwer verkäuflich. Vin den

auswärtigen Märk en lauten die Berichte wieder feſter
Von Sibirien wird über große Hitze geklagt; die
roduklion iſt weſentlich kleiner geworden und werden
höhere Preiſe gefordert. Ko enhageun erhöhte die
Rotierung um 4 Kronen; Hamburg um 6 Mark.

Preisſeſtſellung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Notierungs

ommiſſion.
Hoſe u. Genoſſenſchaftsbutter

v

Mk. 116 118
112 115

ma 105 110
e abſallende 92 100Schmalz Jn dieſer Woche waren die von den

amerikaniſchen Märkten gemeldeten Berichte wieder
recht ſchwankend, die Tendenz iſt aber feſt. Hier war
das Geſchäft ſtill

Privatnotierung für Sch ma z.
Schmalz Prima Weſtern 49,50 bis 50,00 Mk.

z reines in Deutſchland raffintert 51-56
n in Amerika 50,50 51Verliner Braten 51,50 56

Kunſtſpeiſeeg ett in Amerika raffiniert 44

z in Deutſchland 44
Verlin. Originalbericht

a uſe. Berlin, 17. Juli 1911.
Butter: Die Nachfrage nach feinſten reinſchmecken

den Qualitäten bleibt gut, und konnte alles geräumt
werden. Die Preiſe der ausländiſchen Märkte ſind
ſteigend und laſſen für hier keine Rechnung.

Die heutigen Notierungen ſind
Hofe und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität, 116,

bis 118, Mk. Hofe und Genoſſenſchaftsbutter lla
Qualität 112, bis 115, Mk.

Schmalz Der Markt verlief in ruhiger aber
ſtetiger Haltung, weil ſich ſpekulative Intereſſen im
Marktverkehr nicht betätigten, und auch die Getreide
märkte abgeſehen von kleinen Schwankungen boten
keine neuen Jmpulſe.

Die heutigen Notierungen ſind
Choice Weſtern Steam 49,50 bis 50,00 Mk., amerik.

Tafelſchmalz „Boruſſta“ 50,50 bis 51,00 Mk., Berliner
Stadtſchmalz „Krone“ 51,50 bis 56,00 Mk., Berliner
raten ſchmalz „Kornblume“ 51,50 bis 56,00 Mk.

Suecz Wenig geſragt.

Ia

Ia

M.
8

von Gebr.

Sadtenmarkt-Bericht.
Origir alen ereien e eric t ron Metz u. Co.

erlitt ln r. e en ul l.Die Rogg nernte hat nun überall begonnen und
mit ihr die Ausſaat von Sommerſrüchten in die ab
geernteten Felder, folgedeſſen die Umſätze in Grünfut er
und Gründüngungsſag'en, ſowie Stoppelrüben dieſe
Woche ganz bedeutend waren. Am gefragteſten waren
gelbe und blaue Lupinen, welche in guter Saatware
kaum noch beſchaffbar und im Preiſe weſentlich an
zogen. Von Grün futterſag'en herrſchte lebhafte Nach
frage nach Buchweizen, Mais Zuckerhirſe, Serradella,
Phacelia tanacet folia, Senf, Oe reitich. Se örgel,
Jncarnatklee (teils im Gemiſch mit ſchnellwüchſigem
italieniſchen Raigras) Sandwicken und Johannis
roggen. Au h Wieſeneinſagten wurden noch viel vor
genommen.

Wir notieren und liefern unter Carantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Kreiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüo franzöſiſchen Saaten:

Rotklee, ſchleſ., ſeideſrei 68——78, do. Weißklee,
feidefrei 82-104, Schwedenklee, ſeidefrei 66-76,
Wundklee, ſeidefrel 57—67, Celbklee ſeidefrei 47 bis
57, Luzerne, Orig. Prov., ſeidefrei 92——96, do. Bok
baraklee, ſeidefrei 60 bis 64, Jncarnatklee 44—48,
Esparſette 24 26, Serradella 10 12, Phacelia
tanacetifolia 70-—80, engl. Raigras 20-22, ital.
Raigras 28-—28, franz. Raigras 63--78, Timothee
50-—55, Fioringras 33 78, Wieſenfuchsſchwanz 60-69,
Kammgras 76--106, Fnaulgras 66 76, Wieſen
ſchwingel 102--106, Wieſenrispengras 120-135,
Gemeines Rispengras 90--98, Lupinen, gelbe
9 9 blaue 9 9 weiße 00,00Erbſen, kleine gelbe 10- 12, kleine grüne 18-19,
Viktoria, weiße 14——18, Viktoria, grüne 00--00, graue
Königsberger 00——00, Peluſchken 11 11 Pferde
bohnen 10-11, Buchweizen, Wicken 9—10, ſilbergrau
12-122, brauner 11 112*, Gellſenf 17-20, Oel-
rettich 18-19, Leindotter 19-20, Sommerrübſen
20-21, Sommerraps 23 24, Winterraps 19--21,
Rieſenſpörgel 13 bis 18, Ackerſpörgel 13—-14, Sand
mwic e (Vicis villoss) 20-85, Johannisroggen 11 bis
12, Herbſtrüben, runde und lange Sorten 43--78,
Zuckerhirſe 12-13, Pferdezahnſaatmais 10- 11.
Alles per 50 Kilo.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Guſt, Kindt,

den 17. Juli 1911.
Kraftfuttermittel:

Vei der anhaltend heißen, trockenen Witterung iſt
die Tendenz im Futtermittelmarkt unverändert eine
feſte, und fanden auch in dieſer Woche große Abſchlüſſe
zu ſteigenden Preiſen ſtatt; ſpeziell gilt dieſes vonPalmkernkucheu, Cocoskuchen, Lelnkuchen, Weizenkleie,

Maisfutter und Reisſuttermehl, während Erdnußkuchen,
Baumwollſaatmehl, Seſamkuchen, Treber und Schlempe
nach wie vor noch ziemlich vernachläſſigt ſind.

Heutige Notierungen:
Preis

Bezeichnung des Futtermittels. von bis

156
166
136
134
156

152
146
119
108
151
122
121
97

159
94

118
107
104
105

160
160
189
136
167

Sogen. weiße RufisqueErdnußk.
w. Rufisque Erdnußkuchenm.
haarfreie Marſeiller Erdnußk.

Deutſches Erdnußkucheninehl
Entf. u. dopp. geſ. Baumwollſaatm.
Dopp. geſ. TexasBaumwollſaatm.
Amerik. Baumwollſaatmehl
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
IJndiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe
Malzkeime
Grobſchalige geſunde Weizenkleie
Maisfutter, weißes, Qual. Homco 11 142

Victoria 9 136

X

m

269

12

28
30
25
17

e

Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 g. ab
hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen.

Teranlworlicher Redatreur Paul Vener, Berlin O Gebruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Alſſengefellſchaſt, Berlin O., Holzmarktſtr. 4
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